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Neuer Jurchbruch zur Wolga in Stalingrad
Jer Großteil des Werkes „Roter Oktober

" besetzt - Erfolgreiche Kämpfe im Kaukasus und vor Timme - Schnellbootvorstoß gegen den Lasen von Tuapse
'MZmakm

Mi » A1-' I -S . «AM

* Aus dem Führerhauptquartier .
24. Oktober . Das Oberkommaudo der Wehr -
maÄt aibt bekannt :

Im Westkaukasus gewi « « t der Angriff
deutscher uud rumänischer Truppe » i« schwie¬
rige « Waldkämpfe « immer weiter Raum . Nord -
ostwärts Tuapse wurde eiu beherrschender
Berg genommen und gegen feindliche Augrisse
gehalten . Zwei sowjetische Haudelsfchisse wnr -
de» vor der Kaukasus -Küste durch Bombeu -
wurs schwer beschädigt . Küstenartillerie des
Heeres vcruichtete au der Südküste der Krim
ei » Schnellboot des Feindes . Deutsche Schnell -
boote stiebe » gegen den Hasen von Tuapse vor ,
erzielten iu der Nacht zum 23. Oktober zwei
Torpedotresser aus einem mit Zerstörersicheruug
einlausenden feindlichen Kriegsschiff und be¬
schädigten Hasenanlagen . Nach eiuem Gefecht
mit feindlichen Schnellbooten kehrten die eige -
nen Boote unbeschädigt in ihren Stützpunkt
zurück .

I » Stalingrad traten Infanterie - und
Pauzerverbäude erueut zum Augriss au . war -
se» de» tfetad in hartem Häuserkampf aus ver -
schiedeue » StraheuzÜge » zurück , » ahme » de»
größte » Teil des Werkes „Kraß « yj Okt -
j a b r " » ud stieße » bis zur Wolga durch .
Die feindliche « Stellungen lagen unter dem
Bombenhagel der lausend eingelegten Kamps -
uud Stnrzkampsflngzeuge . die außerdem bei
Tag uud Nacht feindliche Artilleriestellungen
auf deu Wolga -Insel « uud ostwärts des Stro -
mes bekämpfte » . Im Norde « d«r Stadt fchei-
terteu schwächere seindliche Entlastungsangriffe .

Südwestlich K a l n g a brach ein örtlicher Aa -
griff der Bolschewiste » im zusammengefaßte «
Abwehrsener n » ter blutigen Verlusten znsam -
meu . Au der übrigen Ostfront erfolgreiche
eigeue Stobtrupp -Unternehmnngen . Schwere
Luftaugriffe wurdeu im mittlere » Frontab -
schnitt gegen seindliche Bereitstellungen , Traus -
Portbewegungen uud Trnppenausladnngen der
Sowjets geführt .

Au der ägyptische » Front weiterhin
lebhafte Lufttätigkeit. Der Feiud verlor zehn
Flugzeuge .

Unter Awsuntiung der Wetterlage wieder -
holte die britische Luftwaffe gester » mit ei » -
zelueu Flugzeuge » ihre Störaugrisse auf uord -
westdeutsches Gebiet . Die Bevölkerung hatte
Verluste . Der Sachschaden war gering . Bei An -
flöge « gege « die Küsten der beseiten Gebiete
verlor der Feind am Tage » « d i» der ver -
ga « ge« eu Nacht vier Flugzeuge .

Die deutsche Luftwaffe bekämpfte bei Tage
militärische Ziele « ud kriegswichtige Aulage »
i« Siid - E » gla » d.

Luftwaffe und Artillerie bahnte« den Weg
* Berlin , 24 . Ott . Am Kampf um Stalingrad

brachte der 28. Oktober zwei wichtige Auswir -
kungen der bisherigen Kämpfe , nämlich das
Eindringen unserer Truppen in das Hütten -
werk .Fraßnyj Oktjabr "

. und das weitere Ab -
flauen der bolschewistischen Entlastungsangriffe
zwischen Wolga und Don .

Nach den beim Oberkommando der Wehr -
macht vorliegenden Meldungen wurde der neue
Angriff mehrere Tage long durch fortge¬
setzte Bombenangriffe vorbereitet , die
das Industriegelände mit seinen vorbereiteten
Verteidigungsanlagen zerschlugen . Die Bolfche -
wisten ihrerseits ersetzten Nacht für Nacht die
Verluste des Tages ohne Rückficht auf die Aus -
fälle , die das Heranführen der Reserven kostete .
Sie gruben sich fieberhast in das wiederholt von
deu Bomben umgepflügte Trichterfeld ein und
brachten auf dem Ostufer der Wolga zahlreiche
neue Batterien in Stellung .

Im Gelände des Hüttenwerkes traf daher
der deutsche Angriff , bei dem zunächst die
Straßenzüge westlich des Werkes nach erbitter -
ten Häuserkämpfen genommen wurden , auf
außerordentlich starke , verzweifelte Gegenwehr
des Feindes . Nach Einsatz von Panzern . In -
fanteriegeschützen und Flammenwerfern bra -
che« unsere Infanteristen und Pioniere den
verbissenen bolschewistischen Widerstand und
drangen in die zerstörten Werkanlagen ein .

Jedes der Nebenwerke , die rings um die bis
auf die Grundmauern zertrümmerten Hallen
des Hauptwerkes liegen , waren vom Feind mit
Drahthindernissen , Panzerfallen . Minensper -
ren . Panzerabwehrkanonen und einer Unmasse
schwerer Infanteriewaffen zu Festungswerken
ausgebaut . Dennoch wurden die ausgedehnten
Kesselhäuser und Kraftzentralen von unseren
Truppen , denen die Artillerie die Breschen
schoß, genommen .

Kein Hindernis und kein Abwehrfeuer
konnte die Kraft des deutschen Angriffs ab -

schwächen . Die bald hier und dort vorstoßen -

den Kampfgruppen entrissen dem Feind Stück

um Stück seiner Positionen , so die im Norden

des großen Werkes gelegene Brotfabrik , bis

sie auch in diesem Kampfabschnitt das Wolga -

Ufer erreicht hatten .

Daß dieser Einbruch in das dritte der großen
Bollwerke im Nordteil der Stadt gelang , ist
zum großen Teil das Verdien st unserer
Artillerie und Luftwaffe , die das
Feuer der feindlichen Geschütze niederhielten .
Mit abermals gesteigertem Einsatz von Stukas
und Kampfflugzeugen zerschlugen unsere Flie .
ger die Batterien , die von den Bolschewisten
auf der dem Hüttenwerk gegenüberliegenden
Wolga -Jnsel in Stellung gebracht waren . Erst
vorgestern hatten diese schweren Geschütze in
mühseliger , durch Feuerschläge der Flak dau -
ernd gestörten Arbeit ihre Stellung erreicht .
Nun mußten die Bolschewisten , ohne zu einer
Gegenwehr fähig zu sein , zusehen , wie ein Ge -
schütz nach dem anderen von d »n schweren Flie -
gerbomben zerfchmetetrt wurde .

Die Batterien hatten schon in den Nacht -
stunden begonnen , sich auf ihre Ziele einzu -
schießen . Als sie in der Morgendämmerung die
ersten Schüsse lösten , stießen bereits die Stukas

auf sie herab . Mit unheimlicher Präzision
schlug Bombe auf Bombe in die Artillerie -
ftellungen . Dunkler Qualm explodierender
Artilleriemunition und brennender Zug -
Maschinen stieg von der Wolgainsel auf , um
sich über dem Strom mit den Rauchfahnen von
fünf abgeschossenen bolschewistischen Flugzeu -
gen zu vereinen . Als nach Ausschaltung der
Batterien auf der Insel die feindlichen Ge -
schütze am Ostufer der Wolga das Feuer auf -
nehmen wollten , wurden sie vom Bombenhagel
zugedeckt . In breiter Front zog Staffel auf
Staffel auf Stalingrad zu . überquerte den
Strom und stieß auf die feindlichen Stellun -
aen herab .

Diese Vernichtung der feindlichen Artillerie
wirkte sich auch an der Nordstellung z w i -
schen Wolga und Don aus . Mit den
Resten der Batterien konnten die Bolschewisten
ihre Entlastungsangriffe nicht mehr ausrei -
cheud unterstützen .

ist Iwan iwanowifsdi ein Held?
Das Geheimnis der bolschewistischen Sturheit ./ Von Franz Moraller

Während die westliche Welt unserer Gegner
widerhallt vom Eigenlärm ihrer Reden , Leit¬
artikel und vorweggenommenen Siegesparo -
len , mit denen sie unter wüsten Drohungen
und überheblichen Prophezeiungen ihr «
wachsende Nervosität und ihr militärisches Un -
vermögen zu verdecken suchen , während die
Churchill , Roosevelt , Smuts , Mae Arthur ,
Cafey , Eden usw . so tun , als ob es weder ein
Großeuropa der Achsenmächte noch ein Ostasien
Japans , weder Unterseeboote noch Luftflotten
oder kampferprobte Armeen als unüberwind -

liche Hindernisse zwischen ihnen und ihren
hochsliegenden Plänen gäbe und als ob sie den
Krieg ganz einfach so zu Ende führen könn -

Roosevelt halt sich „theoretisch" an die Genfer konventton
Faule Feststellungen des obersten Kriegshetzers — Diesen Verbrechern wird das Handwerk gelegt

* Stockholm , 34. Okt . Jetzt hat es aach
Roosevelt für richtig gehalten , sich z» dem
Thema Gesa « gc « c» sesseia » g auszulasse « . Er
tat das , weil die Graufamkeite » , die sich die
E » glä » der uud Amerikaner zuschulde « kom -
me « lasse « , so « » glaublich sind , daß sie « ach
ihrer Anprangeruug i « Deutschland auch i «
Amerika « icht mehr totgeschwiegen «»erbe «
kö ««e«.

Mit dreister Stirn behauptete Roosevelt , die
Fesselung britischer und kanadischer Soldaten
durch Deutschland sei eine Verletzung des Gen -
fer Abkommens , er vergißt aber hinzuzufügen .,
daß es sich hier um Repressalien
Deutschlands handelt , die erst ergriffen
wurden , als die unerhörten Uebergriffe der
Briten bei dem Angriff auf Die ^ pe bekannt
wurden .

Roosevelt besitzt dann die Frechheit , zu er -
klären , die unglaublich rohe Fesselung der deut -
schen Gefangenen bei dem Angriff auf Dieppe
durch die Engländer sei keine Verletzung des
Genfer Abkommens , sondern „nur eine Frage
der Sicherheit während des Transports " der
Gefangenen gewesen . Nach der Methode ,Lal -
tet den Dieb " versucht sich der Verbrecher alfo
jetzt hinter dem von ihm selbst mißachteten
Genfer Abkommen zu verkriechen und bringi
es fertig zu sagen , theoretisch ( ! ) fei das Gen¬
fer Abkommen die Regel , an die sich die Alli -

ierten halten .
Nach der Fülle von Schandtaten , die inzwi -

schen bekannt wurden , können solche theoreti -

schen Beteuerungen nur als der Ausdruck
des bösen Gewissens gewertet werden .
Die Praxis der „Alliierten " beweist die gänze
Infamie der verbrecherischen Kriegführung
durch die Gegner der Achsenmächte . Deutsch -
land wird diesem Gesindel so oder so das
schmutzige Handwerk legen . Davon
kann auch Herr Roosevelt überzeugt sein .

Stalin soll sprechen !
0 Stockholm , 24 . Ott . Die Londoner Wochen¬

zeitschrift „Tribüne " wendet sich, wie der Lon -

doner Vertreter des ,/Sydsvenska Dagbladet "

meldet , mit einem offenen Brief a « Sta -

l i n und fordert ihn auf , Roosevelt , Churchill
und Tschiangkaischek zu einer Konferenz für die

Schaffung einer bisher fehlenden gemeinsamen
alliierten Strategie einzuladen . In dem Brief
wird die Krise in den Beziehungen der Alli -
ierten bedauert . Stalin erhält mit Rücksicht auf
seine mehrfachen deutlichen Angriffe gegen
London die besänftigende Versicherung , die
große Masse des englischen Volkes habe nie -
malS wärmere Gefühle der Sympathie für die
Sowjetunion gehabt als heute .

Den Alliierten fehlt es nach Auffassung der
„Tribüne " an einem Führer . Deshalb müsse
sich Stalin zum Sprecher für die „Vereinigten
Nationen " machen . Während Roosevelt und

Churchill immer wieder ihre Meinung über
den Krieg geäußert hätten , habe nur Stalin
bisher mit Taten gesprochen . Die Welt rufe
nach Führung , und jetzt sei für Stalin die
Stunde gekommen , zu sprechen . — Drastischer
als in dieser Anbiederung an den roten Zaren
ist wohl » och nie zum Ausdruck gekommen , wie
tief das « inst so stolze britische Weltreich ae »
funken ist . Fesselung von Gefangenen . Bomben
auf Truppenverbandsplätze und Verbeuaunaen
vor den Mordbrennern in Moskau , das sind
Tatsachen , die für die Beurteilung des heutigen
England ausschlaggebend sind .

Stall tuftoffensive nur - „Probe"
Britischer Eiertanz um die Niederlage der Lustwaffe iu Aegypten

W .L . Rom , 24. Ott . Nach dem Fehlschlag der
britischen Luftoffensive in Nordafrikcugegen das
rückwärtige Frontgebiet der Achsentruppen
heißt es auf einmal auf britischer Seite , die
Aktion der britischen Luftwaffe sei nichts an -
deres gewesen als „eine Art Probe für di«
Schlagkraft der anglo - amerikaijischen Lustfront
in Aegypten " . In sachverständigen italienischen
Kreisen wird dazu bemerkt , daß General
Alexander ursprünglich glaubte , nun eine er -
drückende Ueberlegenheit in der Luft errungen
zu haben . In diesem Sinne war auch die vor
einigen Wochen vom Oberbefehlshaber der bri -
tischen Luftwaffe . Sir Charles Portal , abge¬
gebene Erklärung zu verstehen : „Das entschei -
dende Wort wird in Kürz ? die britische Lust -
waffe sprechen ."

Entgegen diesen englischen Erwartungen ist
das entscheidende Wort jedoch von der Achsen -
luftwafse mit über 800 Abschüssen im
bisherigen Verlauf des Oktobers
im Mittelmeex - Nordafrika -Abschnitt gesprochen
worden , woraus sich die Bescheidenheit der eng -
lischen Erklärung , daß es sich nur um eine
Probe gehandelt habe , hinreichend erklärt . Be -
merkenswert ist dem italienischen Urteil zu -
folge , daß selbst englische Militärkritiker die
Geringfügigkeit der Verluste der
Achsenluftwaffe anerkennen . So sagt
einer von ihnen , diese Verluste seien geradezu
„überraschend klein " .

Volksgenossen , schafft Wohnräume!
Der Woh » ra » mma »gel i » der Gauhauptstadt Karlsruhe ist besonders groß . Viele Fa .

milie » habe » kei» eige » es Heim . A « dere si« d « « r notdürftig « « tergebracht . Durch die ver -

schiedeusten Maßnahme » konnte » gerade i» de » letzte » Wochen ei » er Anzahl von Familie »

Wohnungen zugewiesen werde » . Gleichwohl ist die Zahl de » Woh » » » gsf « che « de» » och be -

deuteud . Ich weude mich daher mit der Bitte » m U » tcrstütz » » g a » die gesamte Bevölke -

rnng Karlsruhes . Es gilt , jeden brachliegenden oder nicht zweckentsprechend gcnntzte «

Ranm zu erfassen und ansznwerte » .
Nachdem die öffentliche » nnd Parteidienststelle « in vorbildlicher Weise die bisher bea » -

spruchte « Wohnräume z» r Verfügung gestellt habe » , appelliere ich na » <k« sämtliche B e-

triebe der Privatwirtschaft , die heute » och Wohnnngeu zu Geschäfts - oder andere «

Zwecken benütze » , diese gege » Räume , die Wohnzwecke « » icht die » stbar gemacht werde »

kö» » e» , zu tauscheu , oder ihre » Betrieb so ei « z» richte » , » aß wenigstens ei » Teil der Woh -

« ung für eine » Wohnungssuchende » bereitgestellt werde « ka« « .

Ich fordere jedoch weiter auch die Be » Slker « « g auf . alle verfügbare » u « d « icht » oll

ausgenutzte » Räume dem Wohnungsmarkt zuzuführen . In viele « Fälle « kö» » e» durch

we » ig Koste « uud Arbeitsaufwand große Wohnnngeu geteilt uud fousttge Räume , iusbesou -

dere Mansarde « , aus - bzw . in Wohnungen umgebaut werde « .

Für diejenige « Firme « uud Volksgenosse « , die zusätzlich Woh « ra « m schaffe« bzw . durch

Wegzug aus Karlsruhe Wohuuuge » bereitstelle » , werde » Prämie « a » Sgesetz t . Erfor -

derlicheufalls » erde » zwm Um - bzw . A « sba « »o» Wohnraum auch z»» slose Darlehe « ge-

gez . Robert Wagner ,
Gauleiter und Reichsstatthalter

W . L . Rom , 24. Okt . Der Duce hat de« Offi -

zieren und Mannschaften des 5. italienischen
Lustaefchwaders für ihren in Gemeinschaft mit
deutschen Lustwaffeuverbände « erfochtenen
großen Erfolg über die britische Lustwaffe am
20. Oktober in Aegypten feine Anerken -
nung und Genugtuung aussprechen
lassen . In dem Tagesbefehl des Kommandeurs ,
des 5. Lnftgeschwaders heißt es . daß der Duce
diesen Sieg als einen der stolzesten Erfolge in
der Geschichte der italienischen Luftwaffe und
des Einsatzes des 5 . Lnftgeschwaders ansiebt .
An diesem Tage schoß die Einheit des 5 . Ge -
schwad ^rs . vornehmlich Jäger des 3. und 4.
Sturmes , bekanntlich 50 britische und nord -
amerikanische Fluazeuae über der Alamein -

Front ab .
IS britische Flugzeuge abgeschossen

* Rom , 24. Okt . Der italienische Wehrmacht -
bericht vom Samstag hat solaenden Wort -
laut :

An der ägyptischen Fro « t wurde die Luft -
tätigkeit intensiv fortgesetzt . In
wiederholten Zusammenstößen wurden sieben
Flugzeuge von italienischen Jägern und fünf
von deutschen Jägern zerstört . Drei weitere
Flugzeuge stürzten von der Flak aetroffen ab .
Zwei Besatzungsmitglieder eines zweimotori -

gen amerikanischen Flugzeuges , das in den
vorhergehenden Tagen abgeschossen worden
war . wurden gefangengenommen .

feindliche Ilngzeuge überflogen in der ver -

ganaenen Nacht einige Gebiete von Piemont .
Ligurieu und der Lombardei . Sie warfen
Spreng - und Brandbomben auf Turin , Genua
und Savoua ab . In den ersten beiden Städten
wurde geringer , in der dritten bedeutenderer
Sachschaden verursacht .

Die bisher festgestellten Opfer der Ztvilbe -
völkerung betragen einen Toten und 10 Ver -
mundete in Turin , 13 Tote und 46 Verwun¬
dete in Savona und Bado lLigurien ) . Die
Opfer des Luftanariffs auf Genua in der vor -
hergegangenen Nacht betragen 29 Tote und 121
Verwundete .

In der vergangenen Nacht verursachte der
feindliche Angrifft auf Genua keine Opfer , je -
doch sind zahlreiche Opfer zu beklagen durch
übermäßiges Gedränge am Eingang eines
Lustschutzraumes .
Briten -Flugzeuge erneut über der Schweiz

Osch . Beru , 24 . Okt . Wie in der vorausgegan -

genen Nacht so haben auch in der Nacht von
Freitag auf Samstag englische Flieger die
schweizerische Lufthoheit erneut verletzt . In
mehreren Städten der Schweiz , wie in Bern .
Lausanne und Genf , wurde zweimal Flie -
geralarm gegeben. Wie die Presse berichtet,
trat die schweizerische Flak an mehrere« Stellen
in Aktiv«.

ten , wie es ihnen paßt — während so die

schwer enttäuschten und unruhig werdenden
Feindvölker iunner wieder aufgeputscht und
von den wachsenden Schwierigkeiten der Krieg -
sührung uud den steigenden Spannungen zwi -
schen den glücklich „vereinigten " Nationen ab -
gelenkt werben sollen , dröhnen die weiten
Ebenen des Ostens vom Donner der Schick -
salsschlacht am Wolgaknie , die jetzt in ihre
entscheidende Endphase eingetreten zu feiu
scheint .

Kein Wunder , daß durch all diesen Lärm
hindurch die verzweifelten Hilferufe
aus dem Kreml nur sehr schwach nach Lon -
don und Washington dringen und dement -
sprechend auch kaum mehr ein Echo wecken .
England ist wieder einmal dabei , eine » Bun¬
desgenossen abzuschreiben , was allerdings mit
recht betrübten Sinnen geschieht , denn es ist
der endgültig letzte Festlandsdegen , dem jetzt
das Verhängnis droht . Es ist für die Bolsche -
wisten sicher recht ermunternd gewesen , als sie
hörten , wie der südafrikanische Ministerpräsi -
dent Smuts vor den Abgeordneten des Unter -
und Oberhauses seiner festen Ueberzeugung
Ausdruck gab , daß die Sowjets nicht daran
dächten , aufzugeben , und daß ihre Verteidi -
guug „standhalten werde bis zum bitteren
Ende " . Freilich , länger als bis zu ihrem Ende
hat noch keine Verteidigung standgehalten ,
daran ändert auch die erhebende Botschaft
Roosevelt ? an MoSkau nschts , in der er schöne
Worte der Bewunderung für die hartnäckige
und zähe Art des bolschewistischen Kampfes
findet , die den Alliierten so viel Zeitgewinn
gebracht habe . Gewiß . Zeitgewinn kann im
Krieg recht viel bedeuten , wenn man ihn aus -
zunützen versteht : daß das bis heute nicht ge-
schehen ist und daß keine Anzeichen dafür ge-
geben sind , daß es überhaupt noch rechtzeitig
geschehen könnte , ist aber gerade der Grund
zum Groll des sowjetischen Diktators , der jetzt
die traurige Rolle des für fremde Interessen
kaltblütig Hingeopferten und dann im Sttche
gelassenen erkennen muß , die ihn die Pluto -
krateu spielen lassen .

Es hat in der letzten Zeit in einem Teil der
neutralen Presse « icht an Erwäauwaen aefehlt .
ob diese Erkenntnisse des Kreml nicht etwa zu
politischen Konsequenzen führen könnten . Das
sind allerdings recht phantastisch « Spekulativ -
nen von Leute « , die sich gewiß recht klug vor -
kommen , vom wahren Wesen des Bolschewis -
mus indessen kein « blasse Mnuua babeu .
Ganz abgesehen davon , daß — maa nun Sta -
lins Enttäuschung und Wut über den ..Ver -
rat " seiner untätigen Verbündeten so groß
sein , wie immer sie will — die Verluste der
Sowjets so gewaltig sind , daß auch ein Kom -
vromiß deu Zusammenbruch der Sowjetunion
früher oder später nach sich ziehen müßte , be -
deutet es ein völliges Verkennen
der bolschewistischen Mentalität
und der in n e r p o l i t i sch e n Sitna -
tion ihrerTräger . wenn man ihnen
eine freiwillige Aufgabe des
Kampfes zutrauen wollte . Es wäre
gefährlich , wenn wir uns in dieser Richtung
irgendwelche Illusionen machen wollten , denn
die bolschewistischen Funkttonäre iu Rußland ,
vom allmächtigen Diktator bis zum kleinsten
Politrük wissen zu genau , daß sie mit dem
Rücken zur Wand stehen , daß es um ihr per -

söulicheDSeiu oder Nichtsein acht , und daß in
dem Auaenblick . wo sie nach außen oder nach
innen ein Zeichen der Schwäch « verrieten , die
geknechteten Massen der Sowjetunion selbst
mit ihnen eine Abrechnung hielten , die ihrem
verbrecherischen Wüten entsprechen würde . Der
Kampf im Osten maa nach den unvorstellbar
hoben Verlusten des anaeschlaaenen Gegners
für uns leichter werden — enden wird er erst
mit der Vernichtung oder dem Zusammenbruch
des bolschewistischen Systems .

In diesen Wochen hat vor und in Stalingrad ,
bei Rschew , am Wolchow und an anderen Teilen
der front die bolschewistische Zähigkeit der Ver -

teidigung wie auch ihre Strategie des wüten -

den Bullen im Angriff ihre nicht mehr zu
überbietenden Höhepunkte gesunden . Es ist viel

darüber gesprochen und geschtieben worden ,
worin nun eigentlich das Geheimnis des

unerhört zähen und harten Wider -
staudesdesBolschewiften besteht , und

wie es der Sowjetsühruna trotz der Riesenver -

lüfte immer wieder gelingt , ihre Massen gegen
die feuerspeienden deutschen Stellungen anren -

nen zu lassen . Wenn britische und amerikanische
Zeitungen das mit der ..tiefen Vaterlands -

liebe des russischen Soldaten " ausdeuten , dann

maa das für die Horizontenge ibrer ahuunas -

losen Leser genügen , im übrigen ist es natür -

lich blanker Unsinn . So etwas gibt eS im

Reiche des standesbewußten Proletariats em -
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fach nicht, mag auch die sowjetische Propagandada und dort einen Anlauf gemacht haben , an
solche Gefühle ihrer Bevölkerung zu appellie¬ren . Auch die treffliche Erklärung neutralerBlätter , daß es die „Weltanschauung " sei . diedie Truppen der Sowjets zu besonderem Kamp -fcswillen entflamme , kann nur von Leuten
ausgedacht werden , die von diesem ganzenRaum und seinen Menschen nicht die geringsteVorstellung haben .Sie unterstellt nämlich kurzerhand , daß alleAngehörigen der Sowjetunion fanatische Bekenner des Bolschewismus seien — eine Box¬
stellung , die jeden , der längere Zeit wirklichda drüben war , nur zum Lachen bringen kann .Ein System , das dem Bauern — und derBauer ist nun einmal der weitaus überwie -
gende Bovölkerungsteil dieses Raums — seinenAcker und sein ganzes Hab und Gut wegnimmtund ihn zum jämmerlichen Kolchossklaven er -
niedrigi : ein System , das kaum eine Familiein Stadt und Land von Mord und Deportationihrer Angehörigen verschonte : ein System , dases fertiggebracht Hat , unter unbeschreiblichemTerror den Lebensstandard seiner Bevölkerungunter den eines primitiven Negerstammes zusenken — ein solches System vermag allerdingsIchon Fanatiker zu erzeugen : aber FanatikerSegen sich selbst !

Wir haben jedenfalls drüben mit Ausnahmeder kleinen bevorrechteten Schicht der kom -
munistischen Parteimitglieder und Funktionäre
wenig überzeugte Bolschewisten
aemnden, ' wohl aber haben wir es immer undimmer wieder erlebt , wie nach der Befreiungdie Bevölkerung zu ihren entweihten Kirchenströmte , wie in jedem Haus die Ikonen , schreck -
lich bunte und glitzernde Heiligenbildchen , wie-der ihren Ehrenplatz fanden und wie überhauptöle Bertreibung der bolschewistischen Bedrük -

als Erlösung empfunden wurde .
„ Wie sehr diese „Bolschewisten " an ihrem ver -Kotierten Stalin hängen , das zeigte uns einkleines Beispiel während des Durchbruchs durchdie Stalin -Linie : Während des Kampfes umdas brennende Polozk hatten Landser Zeit ge -funden , eine der üblichen Stalinbüsten ausZement mit einem erbeuteten Stahlhelm zuverzieren , ihr einen Blumenstrauß in die seg-nend ausgestreckte Hand zu stecken und ihr einSchild umzuhängen : „Herzlich willkommen !"Kaum flaut « der Kampflärm etwas ab . als sichauch schon die Bevölkerung um das seltsam «Standbild versammelte und durch unerschöpf-liches Gelächter ihren Spaß an der Verschöne-rung ihres Tyrannen Ausdruck gab . Nee.wahre Liebe ist das wirklich nicht !Vor allem aber erlebten wir die wirklicheEinstellung der ..Bolschewisten"

. als wir imWinter einige Ortschaften räumten : kaum hat -ten Sie Einwohner das bemerkt , als auch schonein großes Packen an^ ub, und über die weiten
Schneefelder ging 's in langen Zügen , den arm -seligen Hausrat auf wackligen Schlitten : nachWesten ! So sieht das Vertrauen der Russen ,Weißruthenier und Ukrainer zum Bolschewis -mus in Wirklichkeit aus !

Woher aber dann die sture Kampfesweise des
bolschewistischen Soldaten ? Ist es allein
Zwang und Terror , durch den sie er-
zwungen wird ?

Gewiß , „der Kommissar " ist keine Sagen -
ge statt , sondern die lebende Ausgeburt einerBrutalität , von der wir uns kaum eine Vor -
stellung machen können . Wir haben sie oft ge »
nug herumbrüllen gehört und , wenn ein An-
griff ins Stocken kam. mit der Pistole um sichschießen sehen. Wir h <Gen schon am erstenTag Betonbunker gesehen, in welchen die Be -
satzung von außen her eingeschlossen und ret -
tungslos ihrem Schicksal preisgegeben war .Wir haben Gefangene gemacht, die die Kugeldes Kommissars im Rücken trugen , und wirhaben mit Schaudern zugesehen , wie an der
Sapadnaja Dwina eine Gruppe , die nach einem
nächtlichen Angriff in hoffnungsloser Lage aufdem diesseitigen Ufer zurückgeblieben war ,beim Versuch , sich über einen Steg zu retten ,von den eigenen Leuten rücksichtslos mit Ma -
schinengewehrenzusammengeschossen wurde . Wirhaben erfahren , welche Repressalien gegen die
Angehörigen von Gefangenen und Ueberläu -
fern ausgeübt wurden , und wir haben den
bolschewistischen Terror in allen seinen Spiel »
arten der Grausamkeit kennen gelernt .Und doch erklärt er nicht alles . Um an denKern des Problems heranzukommen , mußman die Frage stellen, wie es überhaupt denk-
bar ist . daß sich eine Bevölkeruna von 180
Millionen 26 Jahre lang diesem Terror einerkleinen Minderheit gebeugt hat . Die intensivePropaganda der Bolschewisten , dis den armenTeufeln vorzuspiegeln verstand , daß ihr krau -
riges Sklavendasein noch herrlich sei gegenüberdem Schicksal der arbeitenden Schichten in den
faschistischen Ländern — eine These , die natür -
lich in der hermetischen Abgeschlossenheit deS
Towjetraumes von niemand kontrolliert wer -den konnte — mag ihr Teil zu der unbegreif -
lichen Geduld dieser Menschen ebensogut bei»
getragen haben wie die einfache Methode , jeden ,der irgendwie selbständigen Denkens fähigerschien und damit dem System der Massen-
verdummung gefährlich werden konnte , kurzer -
Hand zu liguidieren .

Den Schlüssel zu all diesen Unbegreiflichkei¬ten aber finden wir erst, wenn wir ihn dort
suchen , wo er für manches scheinbare Rätseldieser Welt zu finden ist : bei der Rassen -
frage .

Es ist tatsächlich die vielgenannte „rMische
Seele "

, der Volkscharakter , die fatalistische Pas -
sivität un -d die für uns unbegreifliche , sich mit
wahrer Inbrunst zerquälen lassende Leidens -
sä ^ igkeit des Russen . Es ist diese östliche Eigen -
schaft , auf der ein Terrorsystem wie das der
bolschewistischen Verbrecher allein seine Herr -
schaft errichten konnte . Und Iwan Jwanowiisch ,der trotz seiner hoffnungslosen Lage im Trüm -
Merfeld Stalingrads immer noch schießt , ist
nicht, wie Herr Roosevelt meint , ein Held , son -
der» einfach — ein Russe. Ein Herdenmensch
der östlichen Steppe , unentrinnbar gebunden
an ein ihm unbegreifliches Kollektivschicksal,stumpf und willenlos , in Generationen ge-
wohnt , von irgendwelchen Mächten , die ihm
fremd sind, mißbraucht zu werden zu Zwecken,die ihm ebenso fremd sind .

Das brutale jüdisch-bolschewistische Verbre -
chertum auf der einen , eine willenlos aeknech -
iete Masse aus der anderen Seite — das ist
das Geheimnis des hartnäckig -sturen Wider -
standeS der bolschewistischen Armeen . Mit der
Tapferkeit des deutschen Soldaten hat das nicht
das Geringste zu tun . es ist eine andere
Welt . Der Russe ist in jeder Hinsicht so gut
u«d so schlecht wie die Führung , die ihm be-
fieblt .

Mit vieser Welt aber gibt eS keinen
Kompromiß . Sie muß vernichtet werden ,
und sie wird vernichtet sein, wenn das bolsche -

Mussolinis Sank an das italienische Volk
Großzügige soziale Mahnahmen des Duce anläßlich des 20. Jahrestages der faschistischen Revolution

♦Rom , 24 . Okt . Zum 20. Jahrestag der
faschistische» Revolutio « wird nach dem Wille«des D « c e anf sozialem Gebiet eine Reihevo» Maßnahme« getroffe» werde».

Aus dieser Reihe ist in erster Linie die
Schaffung eines „Kriegssterns für Ar »
beitsverdienste " hervorzuheben , der
allen Arbeitern und Arbeiterinnen verliehenwerden kann , die sich während des Kireges in
besonderer Weise ausgezeichnet haben . Es
werden jährlich bis höchstens 500 dieser Aus¬
zeichnungen verliehen , die zugleich mit einer
einmaligen Geldprämie verbunden sind .

Ferner wird eine Erhöhung der In -
validitäts - und Altersrente um25 % verfügt , die zu der bereits gewährten Ver -
befserung der Renten durch Altersherabsetzung
hinzukommt . Von dieser Maßnahme werden
insgesamt 730 000 Arbeiter erfaßt . Außerdemwird die Fortdauer der Versicherung für alle
zu den Waffen berufenen Arbeiter für dieDauer des Krieges bestimmt , wobei die Frei -
willigen den zum Waffendienst Einberufenen
gleichgestellt werden .

Eine wettere bedeutsame Maßnahme stelltdie mit dem 28. Oktober in Kraft tretende
Verdoppelung der Unterhalts -
s ä tz e für die zum Waffendienst Einberufenendar . Dieser neue Unterhaltsbeitrag wird , umden Unterhaltsberechtigten die Schaffung eines
Spargroschens zu ermöglichen , zu Ende des
Krieges ausgezahlt . Des weiteren tritt « ine
Vereinheitlichung ' der Versicherungsinstitute
für die Opfer der Arbeit ein , um eine bisher
bestehende unterschiedliche Behandlung der
verschiedenen Kategorien wie z . B . Industrieund Landwirtschaft auszugleichen und so eine
einheitliche Handhabung und Gleichstellung der
verschiedenen Arbeiterkategorien zu sichern.Als ein besonderes Geschenk zum 20 . Jahres ,
tag des Faschismus hat der Duce verfügt , daßan all« Angestellten und Arbeiter kriegswichti -
ger Betriebe ein halbes Monatsgehalt
bzw. eiü Wochenlohn außer dem üblichen Ein -
kommen ausbezahlt wird . Diese Auszahlungstellt eine besondere Anerkennung für die ge -
leisteten besonderen Anstrengungen in Kriegs -
zeiten dar . Eine besondere Anerkennung hatder Duce den weiblichen Belegschaften der
mechanischen und metallurgischen Industrie
durch die Anordnung verfügt , daß diesen Be -
legschaften, die im gegenwärtigen Augenblickdie Arbeit von Männern leisten , je nach ihrer
Kategorie 7b , 70 oder 00 % des Lohnes von
Spezialarbeitern ausgezahlt werden , wodurchfür die arbeitenden Frauen eine fühlbare Er -
höhung ihrer Bezüge eintritt .

Darüber hinaus wird die für die Berg -
arbeiter unter Tage täglich fünf Lire und fürdie Arbeiter über Tage täglich zwei Lire be-
tragende Arbeitsprämie auf alle im Bergbau
beschäftigten Arbeiter ausgedehnt .Die mit der Verleihung von KriegsauSzeich -
nungen verbundenen Wertprämien wer -den für die goldene TapferkeitSmedaille von
800 auf 1500, für die silberne von 250 auf 750und für die bronzene von 100 auf 300 Lire
jährlich erhöht . In der gleichen Weife wird die

mit dem Militärorden von Savoyen verbun -
dene Pension erhöht .

Anläßlich des 20. Jahrestages des Marsches
auf Rom wird auf Verfügung des Duce allen
Staatsangestellten und Staatsarbeitern , die
durch die Unterstützung von Familienangehöri -
gen besonders belastet sind , einmalig zum 28.
Oktober der Betrag ausbezahlt werden , mit
de>m sie in einem Zeitraum von fünf Monaten
ihre Familienangehörigen unterstützen .

Schließlich hat der Duce zur Lösung der
Wohnungsnotlage der Staatsangestell ,
ten die Ausgabe von einer Milliarde Lire zum
Bau von Wohnungen angeordnet , während der
faschistische Jndustriellenverband auf einem
Appell des L >uce hin seinerseits beschlossen hat ,

Bolkswohnungen im Gesamtbetrage von einer
Milliarde Lire errichten zu lassen, sobald durch
den Krieg gegenwärtig bedingte Schwierig !« -
ten es zulassen.

Drei Millionen Lire
für die Opfer von Genua

* Genua , 24. Okt . Der Duce hat . wie
„Siampa " meldet , für die von dem englischen
Luftangriff Betroffenen durch den Präfekten
von Genua dem städtischen Unterstützungsaus -
schütz die Summe von drei Millionen Lire zur
Verfügung gestellt. Dem gleichen Ausschutz
gingen von seiten des Provinziellen Industrie -
Verbandes eine Million sowie weitere 100 000
Lire als erste Rate des Provinziellen Handels -
Verbandes zu .

Europäische Einheilsbriesgebühr
Feierliche Schlußsitzung des Wiener Postkongresses

* Wie « , 24. Okt . Unter dem Vorsitz des
Reichspostministers Dr . Jng . Wilhelm Ohne -
sorge , trat der erste europäische Postkongretz
in Wien am Samstag im Festsaal des Palais
der Deutschen Reichspost zu seiner letzten Voll -
sitzung zusammen .

Aus Vorschlag von Alterspräsident Albrecht ,
Finnland , stellt im ersten ständigen Ausschutz
jPostwesen ) Deutschland den Vorsitz und Un -
garn den stellvertretenden Vorsitz, im zweiten
ständigen Ausschutz sFernmeldebetrieb und
Gebühren ) Italien den Vorsitz und Rumänien
den stellvertretenden Vorsitz, im dritten stän -
digen Ausschuß lFernmeldeiechnik ) Deutschland
den Vorsitz und Bulgarien den stellvertreten -
den Vorsitz.

Exzellenz Pession ^Italien ) schlug vor , die
nächste Vereinstagung im Jahre 1943 in
Rom abzuhalten . Dieser Antrag wurde ange -
nommen .

Reichspostmimster Dr . Jng . e. h . Ohnesorge
würdigte in einem Ueberblick die geleistete Ar -
beit . Er führte u . a . aus :

Der europäische Post - und Fernmeldeverein
ist Wirklichkeit geworden . Sie haben ferner
beschlossen , noch weitere Neuerungen einzufüh -
ren , die als außergewöhnliche Ergebnisse cha-
rakterisiert werben dürfen und schon den Stem -
pel der angestrebten tiefen und weitblickenden
europäischen Zusammenarbeit im Post - und
Fernmeldewesen tragen . Es ist dies :

1 . Die Schaffung einer europäischen Ein -
heitsbriefgebühr .

2. Die allseitige Anwendung eines wesentlich
vereinfachten Gewichtsstufensystems für Briefe .

3. Die Beseitigung der Landdurchgangs -
gebühren für Briefpost .

4. Die Schaffung einer einheitlichen Tele -
grammgebühr .

5. Der Wegfall der gegenseitigen Abrechnung
im Telegrammdienst

Nach der Schlußansprache von Exzellenz
Pession , Italien , und Generalpostdirektor
Albrecht , Finnland , erklärte Reichspostminister
Dr . Ohnesorge den europäischen Postkongretz
Wien 1942 für geschlossen .

Zranzöflsche Sorgen um Neunion
Die Engländer wollen sich das „Paradies des Indischen «Ozeans " aneignen

S . Bich», 24 . Okt . Nachdem die Engländer die
große französische Kolonie Madagaskar über -
fallen und nach monatelangen Kämpfen zum
größten Teil besetzt haben , richtet sich die Be -
sorgnis vieler Franzosen auf die ebenfalls
Frankreich gehörende Ansel Reunion . die im
Bereich weiterer britischer Raubgelüste liegt .Die Engländer versuchen hierbei nicht einmal
wie bei ihren bisherigen Angriffen auf fran -
zösischen Kolonjalboden fadenscheinige Vor -
wände anzuführen , sondern gestehen mit zyni -
scher Offenheit , daß sie die 55nsel Reunion . die
der Ostküste Madagaskars vorgelagert ist , dem
britischen Empire einverleiben
wollen . So schrieb kürzlich die „Times ", die
Insel Reunion gehöre zum Archipel der Mas -

Jeutschland in seinem Schicksalskampf unüberwindlich
Reichsminister Rosenberg sprach auf einer Erohkundgebung in Düsseldorf

♦ Düsseldorf , 24. Okt . Als Austakt zum „Tagder Kunst in Düsseldorf 1942" sprach am Frei -
tagabend Reichsleiter Reichsminister Rosen -
berg auf einer Großkundgebung der NSDAP .

Reichsleiter Rosenberg , von den Tausenden
stürmisch begrüßt , schilderte die großen ge »
schichtlichen Zusammenhänge vom ersten 30-
jährigen Krieg um 800 über den zweiten 1618
bis 1648 bis zum jetzigen Krieg , der 1914 von
den alles zersetzenden jüdischen Kräften aus -
gelöst worden sei . Dieser Krieg wurde nun
vom Führer nach einem opfervollen 14jährigen
Kampf der Bewegung und den Siegen der
deutschen Wehrmacht seit 1939 zum Segen ' des
deutschen Volkes und ganz Europas dem sieg -
reichen Abschluß entgegengeführt . Der Mi -
nister erinnerte , nachdem er den kulturlosen
USA . die deutschen Kulturgüter gegenüberge -
stellt hatte , an all das , was die Gegner mit
einem unterlegenen Deutschland in diesem ent .
scheidenden Ringen vor hätten und betonte ,daß sich Deutschland dagegen zur Wehr setze,wie noch niemals die deutsche Nation sich gegeneinen Gegner zur Wehr gesetzt habe.

Nun werde auch die Juden f/age ihrer
endgültigen Entscheidung entgegengeführt . Ts
gelte , das Judentum aus allen europäischen
Staaten auszuschalten , damit es niemals mehrin europäische Angelegenheiten hineinredenkönne .

Der Osten bilde schon heute die Grundlage
einer deutschen und europäischen Unabhängig -
keit gegen jede koloniale Politik des Westens .
Zum erstenmal sei der Raum für das
deutsche Volk geschaffen worden , den
es seit dem 30jährigen Krieg verloren hatte .
Dieser Raum im Osten sei heute deutsches und
damit europäisches Schicksal geworden .
Der Minister wies darauf hin , daß der Osten
Raum geben werde zur Sicherung der Nah -
rungssreiheit der deutschen Nation , der Roh -
stofsreiheit der europäischen Völker und Blok -
kadesicherheit des europäischen Kontinents
gegen alle Ueberseemächte .

In scharfen Worten geißelte der Minister
die niederträchtigen Ueb,erfülle der
britischen Luftwaffe auf die Zivilbevöl »
kerung . Die nationalsozialistische Bewegung
werde alle Kräfte einsetzen, um Hilfe zu leisten .
Wenn auch durch die Luftaugriffe ehrwürdige
Bauwerke verloren gingen , so sei doch entschei-
dend , datz da? Blut erhalten bleibe , das diese
Bauwerke geschaffen habe , um auch in Zukunft

wieder Kulturdenkmäler für kommende Jahr -
hunderte erstehen zu lassen.

Wenn nun in Düsseldorf Kunst - und Kultur -
tage durchgeführt würden , sei sei das ein Zeug -
nis für die ungebrochene Kraft der national -
sozialistischen Revolution , die die seelische
Grundlage der Nation bilde . Welche Kraft
für eine Wiedergeburt liege doch in der deut -
schen Musik und in den Darstellungen deutscher
Landschaften und Städte verborgen . Der Tag
fordere Kampf um den Sieg über das Unter -
Menschentum .^ Jeder möge stehen , wo ihn das
Schicksal auch hingestellt habe , an dieser Stelle
seine Pflicht zu erfüllen , sei daS höchste , was
man vom Menschen fordern könne . Die tap -
fere Haltung sei die Hauptaufgabe . Deutsch-
land werde seinen Platz in Europa und in der
Welt wieder einnehmen , und zwar nicht alö
Emporkömmling , sondern als Erbe seiner
großen geschichtlichen Bergangen -
h e i t . Nach 400 Jahren Schwäche trete Deutsch-
land nun in die Fußstapfen seiner alten Größe .
Adolf Hitler führe das große Deutschland
seiner geschichtlichen Vollendung entgegen .

karen -Inseln im indischen Ozean , von denen
England bereits Mauritius und Rodriguez be-
sitzt und es daher natürlich sei . daß auch Re -
union englisches Eigentum werde .

Dabei vergißt die „Times " allerdings hin -
zuzufügen , daß dieses ganze Archipel
ursprünglich französischer Kolo¬
nialbesitz war und von den Engländern
den Franzosen geraubt wurde . Km Kahre 1683
nämlich hatte der französische Kapitän Caubert
aus Dieppe die Inseln in Besitz genommen .Die Engländer hatten dann 1810 in blutigen
Kämpfen den Franzosen die Inseln entrissen .
Auch damals schon hatttn sich die Engländer
den französischen Verteidigern gegenüber in
großer Uebermacht befunden . Mit 23 Kriegs -
schiffen und 5000 Soldaten überwältigten siedie nur aus 150 Mann bestehende französische
Gruppe .

Der Vergleich des damaligen Raubzuges mit
den jetzt erfolgten Ueberfällen auf Frankreichs
Besitzungen beweist , daß die heimtückischen
Methoden Englands sich in nichts geändert
haben , unö daß es von seinem Grundsatz
„Leichte Siege " zu erringen , keineswegs ab-
gewichen ist . 1814 wurde Frankreich gezwungen ,den englischen Raub vertraglich anzuerkennen .Während des Wiener Kongresses 1815 jedochwurde den Franzosen die größte Insel diesesArchipels . Reunion , das „Paradies des Indi -
schen Ozeans " zurückgegeben .

Roosevelts Rüstungsbluff geplatzt
© Stockholm , 24. Ott . Zu gleicher Zeit ,als Englands Prod «ktio «smi »ister Lytteltouprahlerisch über de« Stand der alliierte «

Kriegsproduktion sprach, eröffnete Rooseveltseinem Volk , es habe sich «u« gezeigt , daß auchin den Vereinigten Staaten die Bänme nichtin den Himmel wachse» . Der Präsident mnßtezngeben, datz die bisherige Rüstuugs -
Politik der USA . verfehlt gewesen sei,da sie nicht genügend anf vualität bedacht war .Roosevelt kam nicht um das Eingeständnishernm, daß die ULA .-Jndustrie auch menge«»
müßig nicht das geleistet habe, was erwartet
worde» sei .

Schutz der wehmachlaugehörigeu
Reue Verordnung verhindert Benachteiligung im Zivilprozeh

* Berli « , 24 Okt . Durch eine Verordnung
des Reichsjustizministeriums vom 13. Oktober
1942 ist der Schutz der Wehrmachtanaehörigen
und anderen von den Krieasverhältnissen be -
trossenen Personen in bürgerlichen Rechts »
streitigkeiten neu geregelt worden . Die bisher
geltenden Borschriften sind vereinfacht und
ergänzt worden mit dem Ziel , den Schutz der
genannten Volksgenossen vor jeder Benach-
teiligung im Zivilprozeß noch besser als bisher
zu gewährleisten .

Grundsätzlich wird in bürgerlichen Rechts -
streitigkeiten das Verfahren kraft Gesetzes
unterbrachen , sobald eine Partei zum
Wehrdienst einberufen ist . Die Klage , der
Güteantrag . der Zahlungsbefehl oder der son»
stiae Verfahren einleitende Antrag wird zwar
zugestellt , das Verfahren wird aber nicht weiter
durchgeführt . Die Unterbrechung tritt nicht
ein . wenn der Wehrmachtangehörige im Ver -
fahren bereits einen Vertreter hat . Die Un-
terbrechung dauert so lange , bis das Gericht
auf Antrag die Aufnahme des Verfahrens be-

wistische System unter den Schlägen der deut -
schen Wehrmacht und unter der Wirkung sei -
ner gewaltigen Gebiets - und Menschenverluste
zu wanken beginnt . Wann dieser Augenblick
gekommen sein wirb , wissen wir nicht. Datz
er kommen wird , dessen sind wir gewiß .

Und wir denken in diesem Augenblick an die
Bilder , die wir in den großen Kesselschlachten
da drüben immer und immer wieder sahen :
Widerstand bis zur Verzweiflung , aber dann ,
wenn Offiziere und Kommissare den Glauben
an den Erfolg verloren , wenn sie unsicher zu
werden begannen , wenn der Terror nicht mehr
wirksam war und derMuschik die brutale Fauk

des gewohnten Herrn nicht mehr im Nacken
fühlte , ein oft überraschend plötzlicher, pani -
scher Zusammenbruch , und aus den erbittertsten
Bolschewisten waren willenlose , armselige Krea -
turen geworden , die in endlosen Zügen , von
einer Handvoll Landsern geleitet , fügsam und
ergeben den Weg in die Gefangenschaft an -
traten .

Mit Stalingrad Hat da ? wilde Drama
des Ostens seinen Höhepunkt über¬
schritten . Mag der Bolschewismus sich sei -
nem Schicksal entgegenstemmen wie er will :
den Schlußakt diese«. Dramas wird der deutsche
Soldat gestalte » !

schlietzt . Das geschieht aber nur dann , wenn
der Wehrmachtangehörige zustimmt oder wenn
seine Einberufung beendet ist . oder wenn ihm
die sachgemäße Durchführung des Verfahrens
möglich und unter Abwägung der Interessen
der Beteiligten zuzumuten ist . Letzteres hängt
von der Art und Bedeutung der Rechtssache
und den Verhältnissen des Wehrmachtangehö »
riaen . insbesondere seinem derzeitigen Einsatz ,ab . Nach denselben Grundsätzen bat das Ge -
richt gegebenenfalls ein Verfahren wieder aus -
zusetzen . Im übrigen ist die N i ch t i g k e i t s -
klage vorgesehen , wenn ein Urteil unter
Verletzung dieser Schutzvorschriften ergangen
sein sollte . Die Verordnung bringt endlich
noch eine Reihe vrozetzrechtlicher Erleichterun -
gen zugunsten der Wehrmachtanaehörigen . So
kann das Gericht von der Beibrinauna eines
behördlichen Armutszeugnisses absehen , wenndas Unvermögen zur Bestreitung der Prozeß -
kosten den Umständen nach anzunehmen ist . Die
Terminbestimmung kann vorbehalten , die La -
dungs - , Einlassungs - und Einspruchsfrist kann
verlängert werden .

Um die Anwendung der Schutzvorschriften
im Einzelfalle sicherzustellen, empfiehlt es sich,daß jeder Prozeßbeteiligte vorsorglich dem
Gericht seine Wehrmachtangehörigkeit unter
Angabe seiner genauen Anschrift umgehend
mitteilt und hierbei auch zur Frage der Durch -
führung des Verfahrens Stellung nimmt .

Die Vorschriften gelten in gleicher Weise
wie für Wehrmachtangehörige auch zugunsten
anderer Personen , die wegen der Kriegsver -
Hältnisse außerhalb ihres regelmäßigen Ausent -
haltsortes zu ständigen Dienstleistungen her -
angezogen werden , die sich dienstlich im Aus -
lande aushalten oder als Gefangene oder Gei -
sel sich in fremder Gewalt befinden .

gnfiMgi:
Der Führer hat Seiner Majestlt dem

König von Rumänien zu seinem Geburtstag ,am 25. Oktober , mit einem in herzlichen Wor -
ten gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche
übermittelt .

In Berlin fanden in der Zeit vom 19.
bis 24. Oktober d . I . deutsch -finnische Ver »
Handlungen über die Lebensmittelversorgung
Finnlands im Wirtschaftsjahr 1942/48 statt .
Die Verhandlungen , die im Geiste der Waffen -
brüderschaft der beiden Völker geführt wurden ,
haben eine volle Uebereinstimmung in allen
Punkten ergeben .

Staatssekretär Gutterer sprach an -
läßlich des 3 . Jahrestages der Befreiung des
Reichsgaues Wartheland auf einer Festsitzung
des Gaukulturringes über die umfangreiche
Kulturarbeit des Reiches während des Krieges .

In Wien trat aus Anlaß ihres 250jährigen
Bestehens die Wiener Akademie der bildenden
Künste zu einer Festsitzung zusammen , die
durch Ansprachen des Reichsministers Ruft und
des Reichsleiters von Schirach ihre besondere
Bedeutung erhielt .

In Italien sind die vom Staat für
soziale Forderungen gemachten Aufwendungen
von 600 Millionen Lire vor der faschistischen
Machtübernahme auf nahezu zehn Milliarden
Lire am Beginn des 20. Jahres der faschisti -
schen Zeitrechnung gestiegen . Dieser Betrag
verteilt sich auf die verschiedenen Gebiete der
sozialen Fürsorge .

Admiral Darlan ist nach seiner In -
spektionsreise durch Französisch - Westasrika in
Rabat eingetroffen / um auch in Französisch -
Marokko die Truppen und die Berteidigungs -
anlagen zu besichtigen.

In der süostasrikanischen Hafen »
stadt Durban , dem wichtigsten englischen
Flottenstützpunkt am Indischen Ozean , wurde
in der Nacht zum Samstag mehrere Stunden
Alarm gegeben . Veranlassung boten starke Ex-
plosionen , deren Schall von der Seeseitc her -
kam . Nähere Erklärungen wurden einstweilen
nicht bekannt .

Die ägyptische Regierung hat eine
Neubesetzung ihrer uahöstlichen diplomatischen
Posten vorgenommen . Die Gesandte « in Tehe -
ran und Kabul wurden abberufen .

In B elem sBrasilien ) traf ein Frachtslug -
zeug aus USA . mit 2000 Kilo neuen brasilia -
nischen Banknoten ein , die auf Cruzeiro lau »
ten . „Cruzeiro "-Noten werden ab 1. Novem -
ber in Umlauf gesetzt . Sie sind von der ameri -
konischen Banknoten - Company gedruckt.

In Palm Springs in Kalifornien
stürzte am Freitagabend ein Flugzeug ab und
verbrannte am Boden vollständig . Zwölf Per -
sonen fanden den Tob .

Admiral Ghormley ist seines Postens
als Oberkommandierender der Marinestreit -
kräfte der USA . im südlichen Pazifik ent -
hoben worden .

Ritterkreuz für vorbildliche Flieger
» NB . Berli « . 24. Okt. Der Führer »er.

lieb auf Borschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göriug , das Ritter »
kreuz des Eiserne» Kreuzes a« :

Major D a r j e s ,
Gr «ppenkomma«de»r i« eiaem Schlacht»
geschwader ;

Unteroffizier P r e i « s a l k ,
Flugzeugführer i» einem Jagdgeschwader.

Major Paul Friedrich DarjeS , am 20. S.
1911 im Berlin - Friedenau geboren , hat sich in
200 Feindflügen hervorragend bewährt und be^
sonderen Anteil an den erfolgreichen Kämpfen
deutscher Panzerdivisionen am Don .

Unteroffizier Alexander Preinfalk , am
6. 2. 1920 geboren , hat in zahlreichen Lustkämp -
feit 50 Flugzeuge abgeschossen . Auch bei vielen
schneidigen Tiefangriffen auf Erdziele aller
Art bewies er seine Tapferkeit und fügte den
Sowjets empfindlichen Schaden zu.

Bewerbungen für die Offizierslaufbahn
der Luftwaffe

* Berli » , 24. Okt . In Ergänzung der vom
Oberkommando der Wehrmacht veröffentlichten
neuen Grundsätze für die Einstellung von Be -
werbern für die Offizierslaufbahn gibt der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls -
Haber der Luftwaffe bekannt :

Bewerber für die Offizierslaufbahn der Lust ,
waffe reichen ihre Bewerbung bei der ihrem
Wohnort nächstgelegenen „Annahmestelle für
Offiziersbewerber der Luftwaffe " ein . Die näch-
sten Einstellungstermine sind:

Für alle Waffengattungen 1 . 8. 1943.
Außerdem für Flieger - und Fallschirmtruppe

1 . 7 . 1943.
Für Flakartillerie und LN .-Truppe 1. 8. 1943.
Es melden sich Geburtsjahrgänge 1925 und

älter sofort .
Geburtsjahrgang 1926 bis spätestens 1. 4. 1943.

Alter am Einstellungstage mindestens 17. t «-
doch nicht über 24 Jahre .

Bewerber für die Jngenieur -Offizierslauf »
bahn der Luftwaffe melden sich ebenfalls bei
den unten aufgeführten Dienststellen . Bewer -
bungsgesuche für die Sanitäts -Offizierslauf -
bahn in der Luftwaffe sind dagegen bei dem
für den Wohnort zuständigen Luftgaukom -
mando lLustgauamt ) vorzulegen . Ueber die
Einstellungsbedingungen für diese beiden Lauf -
bahnen wird demnächst weiteres in der Tages »
zeitung bekanntgegeben . Anschriften : Annahme ,
stelle 1 für Offiziersbewerber der Luftwaffe ,
Berlin - Eharlotienburg . Uhlandstr . 191. Annah -
mestell« 2 für Offiziersbewerber der Luftwaffe ,
Hannover . Escherstr . 12. Annahmestelle 3 für
Offiziersbewerber der Luftwaffe , München ,
Franz -Josef - Stratze 1 . Annahmestelle 4 für
Offiziersbewerber der Luftwaffe , Wien . Scho-
penhauerstr . 44—46.
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Anleihe beim Seemannsdeutsch
Wt faw sprachgeschlehtllche Plaadenl

SBfat Deutsch«« hatte » schon einmal so etwas
wie eise Seemannsfprach -e. Das war i» den
almWvollen Zeiten der Hans « im 14. Iahr -
hundert . Mit frent Niedergang der hanseatischen
Seemacht und mit dem Verfall des Reiches
verschwanden aber nach und nach auch die
„Koggen " der Hanse von den Meeren und mit
Umen die deutschen Namen und Bezeichnungen .

Erst im 1v. Jahrhundert . besonders seit der
Gründung des Bismarckreiches , besannen wir
U» s wieder darauf , daß es für uns Deutsche
auch so etwas wie Seegeltnna gibt . Unser
UeberseeHanöel blühte , die Flotte wurde volks¬
tümlich . und unser Umgungsdeutsch nabm eine
Fülle seemännischer Ausdrücke und Wendnn -
gen auf . die wir Landratten heute täglich ae-
brauchen , ohne an ihren Ursprung zu denken .

Für das ältere Bild „die .Süffel ergreifen "
sagte man mehr und mehr . ,̂ns Ruder kommen"
lgemeint ist das Steuerruder ) , besonders von
Staatsmännern und Parieiavöbe » . die aller -
di»gs oft wieder ausgebootet werden " . Man
begegnet oder „steuert einer Gefahr "

, und wem
es schlecht aeht . der „hält sich gerade noch über
Wasser" , ..sitzt auf dem Trockenen "

, ist . «re¬
scheitert" . hat „Schiffbruch gelitten " oder „ist
unten durch" (eigentlich unter Sturzseent . Man
spricht von einem „Hoffnunasanker " und
«wirft seine Sorgen über Bord " , man „steuert
<nrf sein Ziel los " — oft ..mit volle« Segeln " —
..nimmt einem anderen den Wind aus den
Segeln " . ..kommt in das richtige Fahrwasser "
und — «läuft i» den Hafen der Ehe ein".
„Schiffe " gibt es auf dem Lande in allen mög¬
lichen Verwendungen : in der Kirch« , an der
Nähmaschine , in Brauereien lKüHlschiM und
im Küchenherd . Eine « ante « Freund . mit dem
wo» sich befaßt . wird man „mitlotse »" . „in ?
Schlepptau nehmen " und schließlich „fortbua -
steren" . Ein flinkes Mädchen beifit „kleine
Krabbe " . und wenn ste stch mit allzuviel Putz
behängt , dann ist ste „aufgetakelt ".

Wir Landratten reden von Ballast " an Wis¬
sen. Wenn wir uns zu einem bestimmten
Zwecke jemanden als Helfer „kavern "
nachdem wir vielleicht eine lange Rede „vom
Stapel gelassen haben " ihn also gewis¬
sermaßen wie Seeräuber wegsanaen . so hat
inas nichts mit lateinisch eapere --- fangen zu
tun . sondern kommt von holländisch kaven =
ausschauen , lauern . Aus dem Holländische»
stammt übrigens auch der Seemannsausdruck
..flau " : zugrunde liegt niederländisch flaw =
matt , ohnmächtig , gleichgültig , besonders vom
Winde . Wir sagen ia daher .Her Wind flaut
ab" . Sogar die „Auto -Panne " stammt aus der
französischen Seemannssprache . und zwar aus
der Wendung „en panne " = mit beigesetzten
Segeln , d. h . stillstehend.

Karl Ludwig Diehls Sprung ins Rampenlicht
Gesprädi mit dem Künstler und mit Dr . HimmighoSen ober ihre Freiburger Zeit

In Karlsruhe . Straßbura . ^ reibnra »nd
Baden -Baden hat Karl Ludwig Diehl in den
letzten Wochen gastiert . Ueberall fand er die
gleiche freundliche und von begeistertem Bei -
fall begleitete Aufnahme , so datz er stch . wie er
uns in einem Gespräch sagte , hier wieder so
richtig wohl gefühlt hat . Bor allem bereiteten
die Zuschauer in Karlsruhe - und Freibura

Karl Ludwig Diehl «nd Lola Ervig in der Komödie «Dta
große Karre " mit der du Badrache Staatstheater in Straß -
bar *. Freibnrg and Baden -Baden gastierte nnd die in Karls¬
ruhe viermal wr aroerfcanftem Haas über die Bretter
ging . (Aofn.: Bauer -Karlsruhe .)

dem beliebten Darsteller wahre Ovationen ,
aber auch Straßbura hielt nicht hinter dem
Berge . Das hatte sich Karl Ludwig Diehl nicht
träumen lassen , als er zur Zeit des Krieges
im Westen hier am Oberrbein die Rheinbrücke
bei Kehl zu schützen hatte , daß er drei Jahre
später bereits wieder im Straßburaer Theater
die Ovationen eines begeisterten Publikums
entgegennehmen würde .

Natürlich ist das mit dem Beifall nicht im-
mer so gewesen wie heute . Auch hinter Diehl
liegen Arbeitsiabre , die Zeit der zähen Selbst -
behuuvtung . Aber er spricht gerne von dieser

vr . W. | Zeit , weil er ein ernster , zielbewußter Künst -

^Bon|cl|nl0 / B»« M »«»«
„Die Schlagkraft des BolksmnndeS «>ird

durchaus überschätzt" , sagte Herr Petermann ,
der frischbacken nach dem kleinen Städtchen ver -
setzte Lehrer zu seinen Kollegen . ,^ ch habe
Beobachtungen darüber angestellt , daß das We-
sen einer Sache nur recht unvollkommen vom
Volksausdruck erfaßt zu werden pflegt : Die
Behauptung der Volkstümlichkeit geht der
Volkstümlichkeit voran . Ein einzelner den«
sich die Bezeichnung aus uud pocht darauf , datz
ste allgemein üblich wäre . Daraufhin wird ste
es tatsächlich."

Herr Petermann fand Widerspruch .
„Etwa der Rathausturm " , sagte er . JrVdj

mache mich anheischig, ihm einen Spitznamen
zu verschaffen . Der obere Teil dieses Turmes
ragt lang und dünn in die Luft . Ich werde §>en
Leute» beispielsweise einrede » , daß er im
Vollsmunde GänsehalS heißt . Sie werden er-
leben , daß stch der Name durchsetzt. Es kommt
einzig auf die .Lieklame " an ."

Herr Petermann machte stch nunmehr ans
Werk . Au de» Wirtschafte », i» de» Läden , vor
de» Kinder » der Schule brachte er . wenn stch
die Gelegenheit da, » ergab , die Rede auf de»
RathauSturm . ua »» te ihn de» GSnsehalS und
täuschte, wenn jemand zu wissen begehrte , was
damit gemeint sei . Verwunderung darüber vor ,
daß der Fragesteller „diese Wortbildung des
BolksmnndeS " nicht kenne.

Einige Woche» WSter klang an Herrn Peter -
man », als er während einer Pause mit zwei
Kollege» a»f dem Schulbof promenierte , da ?
Wort . Gänsehals " heran . „Gänsehalsl " , sagte
er mit zufriedenem Lächeln zu seinen Beglei -
tern . „Haben Sie es gehört ? Es ist ein stehen-
des Wort geworden ."

Rasch war der Knabe , der es gebraucht hatte ,
ermittelt .

„Junge "
, sagte Petermann , um den Kollegen

den letzten bündigen Beweis für die Richtigkeit
seiner Theorie zu liefern , „wir hörten dich eben
das Wort Gänsehals sagen . Was meinst du mit
diesem Wort ?" Der Knabe schwieg betrete ».

Petermann ermunterte ihn . „Wir freuen
uns . es von dir zu hören . Es ist doch nichts
Schlimmes dabei . Sprich dich ruhig aus . Also,
was uennt man hier in der Schule und in der
ganzen Stadt seit ein paar Woche» de» Gänse -
hals ?"

Und da senkte der Junge den Kopf zur Erde
und flüsterte höchst schuldbewußt : „Den Herrn
Lehrer Petermann ."

Einfaches Mittel
Der Kardinal du Ferron hatte es stch zur

Aufgabe gemacht, die Werke des französischen
Dichters Ronsard herauszugeben . Während
der Vorarbeiten erhielt er « inen Brief des
wegen seiner Häßlichkeit bekannten Fräuleins
du Sargi ^re . in dem die Schreiberi » ihn bat .
er möa« doch in einer Vorrede die Bebauvtuug
widerlegen , ste sei die Geliebte des Dichters
gewesen.

„Die Angelegenheit läßt stch (wtw einfach
lösen"

, antwortete ihr der Kardinal , „wir wev -
den einfach Ihr Porträt , in Kupfer gestochen ,
mit veröffentlichen . . ."

Zahnärzte im alten Rom
Mit Bestimmtheit weiß man . daß schon im

alten Rom Zahnärzte praktiziert haben . Man
kann dies wenigstens aus eiuer Streitschrift
schließen, in der Julius Cäsar Cato beschul»
diäte , „Me Asche seines Bruders der Gold -
blomben weaen . die dieser in den Zähnen
hatte , durchgesiebt zu haben ".

ler ist . dem der Benrs des Schauspielers nie -
mals eine Spielerei war oder der Befriedigung
eines eitlen Geltungsbedürfnisses gilt . In
Freibura , wohin der Vater Diebls von Kö¬
nigsberg aus gegangen war . hat es anae -
fangen . Hier machte der Sohn des Geheimen
Hosrates und vierfachen Ehrendoktors , seinen
Sprung ins Rampenlicht . Und Dr . H i in -

migh offen vom
Badischen Staatsthe -
ater ist es gewesen,
der ihm die erste Ge-
legenheit dazu gab .
Diehl war damals
Primaner , Dr . Him -

, mighoffen Volontär
im Schauspiel der
Freiburger Bühnen .
BiS dahin war der
dramatische Verein
deS GymnastnmS , in
dem beide eine be-
deutsame Rolle spiel -
ten , für Karl Lud-
wig Diehl die ein-
zige Möglichkeit ge¬
wesen, seine Theater -
leidenschaft zu be-
friedige « . Wenn er
bis jetzt in gelegent -
lichen Aufführungen
dieses Vereins Haupt -
rollen gespielt und
dabei schon umfang -
reiche Blumenspen -
de» entgegengenom -
men hatte , so gelang
eS . ihm jetzt durch
die geschickte Hilfe
seines FrenndeS Him -
mighoffen , sich daS
Tor zu der Welt zu

öffnen , die ihm später einmal Lebensinhalt
und endliche Erfüllung seiner Theatersehn -
süchte werden sollte.

Am Freiburger Theater wurden damals die
„Räuber " gespielt . In der großen Räuber -
szeue hatte die Bühne von hinten zur Rampe
hin starkes Gefälle . Die einzelnen Räuber , zu
deren finsterer Schar auch der Primaner Karl
Ludwig Diehl gehörte , hatten nun mit
Schwung diesen Abhang herunterzukommen
und so ihrem Auftreten auf Wunsch des Re -
gisseurs Legband ein räuberhastes Ungestüm zu
aeben . Hatte nun der Räuber Karl Ludwig
Diehl noch nicht die nötige Sicherheit in der
Bewegung auf der Bühne oder hatte er sich
in anfängerbafter Neigung zu Uebertreibnn -
gen zu viel Schwung gegeben , jedenfalls lan -
dete er genau vor dem Souffleurkasten und
wäre darin nach seinem ebenso kurzen wie
plötzlichen Erscheinen verschwunden , wenn sein

Freund Himmiaboffen . ebenfalls im Gewände
des Räubers , ihn nicht im letzten Augenblick
gehalten und so sein so ungewolltes plötzliches
Verschwinden aus dem Scheinwerferlich ver -
hindert hätte . „Wissen Sie "

, meinte Karl Lud-
wia Diehl . „ich habe eben schon als Anfänger
gewußt , daß der beste Platz des Schauspielers
der vor dem Souffleurlasten ist ."

Es war dies nicht das einzige Mal . daß
Thür Himmighoffeu dem Neuling Hilfe bei
seinen ersten Gehversuchen auf oder zum Thea -
ter leistete . Er ist es auch gewesen , der dem
Jünger Terpsichores den Weg über die heilige
Schwelle des Dramaturgenzimmers bahnte .
Jedenfalls stand Karl Ludwig Diehl eines Ta -
aes vor dem Dramaturgen . Eckert hieß er . und
hielt nach einigen Proben aus seinem „Re -
pertoire " dem Urteil des Fachmannes stand-
.Sie haben Talent und Organ "

, hieß das Ur -
teil und es hatte zur Folge , daß Diehl vo» da
ab dramatische » und Schauspiel Unterricht nabm .
Die Würfel waren gefallen , de»» von da ab
gab es für Diehl kei» Zurück mehr vom
Theater .

Aber noch bevor der Primaner die Schule
mit dem Beruf vertauschte , brach der Weltkrieg
aus und er zog mit seinem Freunde Himmia -
bosfen als Kriegsfreiwilliger hinaus . Und bis
zum Kriegsende war er bei den 22 . Drago -
nern . Später ist Karl Ludwig Diehl dann
nach Berlin in die Schauspielschule des „Deut -
schen Theaters " gegangen und Dr . Himmighof -
fen führte der Beruf i» eine andere Gegend
Deutschlands . Und noch einige Zeit später
führte der Film beide »och weiter auSeiwander .
Bis dann Karl Ludwig Diehl nach einer acht-
jährigen intensiven Filmtätigkeit . die ihn dem
Theater säst ganz fern hielt , wieder auf der
Bühne erschien. In Freibura . daS ihm zur
zweiten Heimat wurde und wo feine Eiter »
noch heute leben , gastierte er 1926 als Bolz
in FrevtagS .Journalisten " und hatte schon
damals einen glänzenden Erfolg . Aber auch
diesmal haben ihn die Freiburger richtig liebe -
voll aufgenommen . Das veraißt er ebenso-
wenia wie seine vier Gastspiele im Badjschen
Staatstheater in Karlsruhe , die jedesmal bis
auf den letzten Platz ausverkauft waren . Er -
möalicht aber bat sie der Generalintendant des
Badischen Staatstheaters , der Karl Ludwig
Diebl als Schauspieler nicht nur „ auf dem
Gewissen" hat . sondern mit ibm durch eine ka-
meradschastliche Freundschaft noch beute ver -
bunden ist. Und weil außerdem die Karlsruber
Diehl so beifallsfreudig aufnahmen , wird eS
im nächsten Jahr schon ein Wiedersehen mit
Karl Ludwia Diehl in Karlsruhe und bei die-
ser Gelegenheit sicherlich auch mit Stvaßbura
und freiburg geben. Bielleicht kann uns der
Künstler,,wenn wir in diesem Zusammenhang
einen Wunsch äußern wolle» , da«« einmal
seriös kommen .

*
,, _ _ __ .Gflnttipr Röhnlarw .

Deutschlands ROstungskapazttfit unerschöpflich
Unser Bild zeigt einen Blick in eine Werkhalle , in der Kanonenrohre hergestellt werden .

(PK .-Anfn .: Kriegsberichter Wörner - H . H.)

Eine entsetzliche Minute
« o» Bill Beh«

Tod oder Lebe » hängen oft nur von einem
winzigen Umstand ab. Folgende Geschichte ist
wahr und nicht erdacht. Sie wurde erzählt , al »
wir in einer kleinen Gesellschaft von kompli-
zierten Nervensachen und dergleichen sprachen.

„Ich bin in meinem Leben nur einmal »hn-
mächtig geworden "

, sagte die Fürstin St., eine
zierliche , blonde Frau , „und erst eine halbe
Stunde nach dem Geschehnis ."

„Erzählen , erzählen !" hieß es einmütig .
Und die Fürstin erzählte :
„Mein Mann wurde von den Bolschewisten

ermordet und erst nach Jahren und ewig lan -
gen Verhandlungen bekam ich die Erlaubnis ,
Rußland <u verlassen . Mein Plan war . nach
Deutschland zu gehen , aber wovon sollte ich
mich ernähren , bis ich eine Lebensmöglichkeit
gesunden hatte ? Ich besaß noch eine lange Kette
sehr kostbarer Ceylon - Perlen und beschloß, sie
mitzunehmen .

Im Zuge zur Grenze traf ich die Gräfin
die ebenfalls die Erlaubnis bekommen hatte ,
Rußland zu verlassen . Wir hatten den gleichen
Weg . schlössen uns einander an und kurz vor
der Grenzstation gestand ich der Gräfin , daß ich
noch eine Perlenkette bei mir trüge ."

„Aber um Gottes willen " , sagte sie erschrocken ,
„Sie können doch die Kette nicht so offen mit -
nehmen . Es ist dies ganz und gar unmöglich ,
ste wissen doch, jeder derartige Schmuggel wird
mit Todesstrafe bedroht ! " —

„Aber was soll ich tun ? Sie ist das einzige ,
was ich noch besitze"

, sagte ich verzweifelt .
Wir überlegten hin und her , doch fiel uns

» ichtS ein , und die Grenzstation kam immer
näher. Schließlich nahm die Gräfin in jähem
Entschluß die Milchflasche meiner kleinen Erika
vom Fensterbrett, ließ die Perlenkette iu dt«
Milch gleite » »» d stellte die Flasche zurück. I »
der Milch war die Perlenkette nicht zu sehe».

„Wir lasse » dje Flasche einfach hier stehe»",
meinte sie. „Niemand wird darauf achten."

Endlich hielt der Zug und wir wurden auf-
gefordert , zur Revision auszusteigen .

Schwerbewaffnete Soldaten nahmen die Re -
vision vor . Jeder Koffer wurde ausgepackt und
alles genauestens untersucht . Dann wurden
wir in (xinzelzellen gebracht , wo grimmig aus -
sehende Frauen eine körperliche Untersuchung
vornahmen , die nicht ohne bissige Bemerkun -
gen abging .

Schließlich war auch diese Marter überstan -
den . In einer zweiten Halle prüfte ein Kom-
missar unsere Pässe und Erlaubnisscheine . ES
war ein Mann mit kaltem Blick, und manch
einer von denen , die durch die erste Revision
glücklich gekommen waren , wurde von ihm auf -
gehalten , weil irgend eine Kleinigkeit in den
Papieren nicht in Ordnung war .

Bleich , vor Erregung und Kälte zitternd ,
standen wir endlich wieder auf dem Bahnsteig .
Wir sprachen kein Wort . Der Zug war ran -
giert worden . Dann bekamen wir die Erlaub .
uiS , einzusteigen . Fast drei Stunden hatte di«
Revision gedauert . Der Zug war noch nicht
wieder geheizt und eistgkalt .

Aufatmend fanden wir unser Abteil , aber
noch war die Gefahr nicht vorüber . Es konnte
jederzeit eine neue Revision kommen .

Plötzlich ertönten im Gang die schweren
Schritte von Soldatenstiefeln . Türen wurdeu
ausgerissen und wieder zugeschlagen. Das Ber -
hängnis nahte . Jetzt waren sie im Neben -
abteil ; heftige und erregte Stimmen gingen
durcheinander . Dann wurde unsere Abteiltür
geöffnet . Ein finster aussehender Bolschewist,
bis an die Zäbne bewaffnet , starrte uns au . Er
bewegte sich nicht, sah uns nur drohend an . eine
Minute , zwei Minuten . . . Eine fürchterliche
Spannung preßte uns die Kehle zusammen ?
wir hätten schreien mögen und hätten doch kei -
nen Laut hervorgebracht .

Dann wanderte der Blick des Soldaten durch
das Abteil , langsam , von einem Gepäckstück
znm anderen , streifte das Kind , das sich angst -
lich an mich schmiegte, streifte den Teddybären
»nd . . . dann hob er die Hand , machte eine »
Schritt gegen das Fenster , mit einem wider -
lichen, triumphiereudeu Grinse » auf die Milch-
flasche deutend . .

ES war die qualvollste Minute mei» eS Le-
benS . DaS Herz klopfte wie rase»d bis in de»
HalS hinauf . Alles hatten mir die Bolschewiste»
genommen , ich wußte , jetzt war auch das Letzte
verloren . Nur schnell , nur schnell, dachte ich und
drückte das Kind an mich .

Der Soldat sah- uns grinsend an . nahm die
Flasche und drehte sie um —"

Die Fürstin lehnte sich , bedrängt durch die
Gewalt der Erinnerung , im Sessel zurück und
konnte nicht weiter . Ungeduldige Rufe wurden
laut : „Nun . und ? Was geschah ?"

Die Fürstin atmete auf .
„Nichts geschah . Die Milch war gefroren ."

Von Kurt Heynicke
Alle Rechte durch Deutsche Ver¬
lags - Anstalt Stuttgart Berlin

blühen auch im Herbst

Ob. ga itfrtn a)
Me wolle der Martina nicht in de» Weg tre -

ten . meint Maria , aber es könne eines Tages
sein, daß die Sache sich zerschlage und Florian
recht behalte , der dem Severin nicht gut gefon -
« » sei. Wenn Christine dann ein Wort anbrin -
ge» wolle ? „Schau , der Severin lebt nur von
fetner Hände Arbeit , hier hätte er ein Eigenes .
Und mir kommt er im Traum immer wieder
»vr Auge « , daß ich mich fast schäme ."

'

Da sagte Christine zu . Aber ein unruhig lie -
bendes Herz ist selten geduldig . So wartet
Maria die leitende Hand Christines nicht ab ,
sondern schafft sich Gelegenheit , am Nachmittag
öeS Himmelsfestes auf einen Gruß bei den
Klahrs hereinzusehen . Dabei läßt ste verlauten ,
öer Severin möge einmal , wenn er Zeit habe ,
nach Bickensohl kommen und ein paar morsche
Radspeichen ersetzen . Es sei ja nicht nötig , daß
Severins Meister bemüht werde .

«Und wenn du dann noch ' auf ein Abendbrot
dableiben willst , soll's mir lieb sein", sagt sie.

Severin sagt zu und meint im stillen , sie will
den Meister sparen und die Arbeit für einen
Teller Suppe haben . Manche Männer können
durch eine Batterie holder Frauenwünsche be°
Jossen werden , ohne daß ste die mindeste Wir -
kung zeigen . Sie merken es einfach nicht. Ein
Aärseres Ohr als das seine hätte freilich ein
Beben im Stimmklang der Maria Reiter ver -
nonnnen . obwohl sie sich Mühe aab , die Ein -
ladung gleichgültig hinzusagen , denn in Ge-
w ^ lsdingen kann man die Worte auf Eis le-
Ken . ist das Herz hineingeworfen , schlägt es
»och » arm durch die gewollte Kühle .

Nur die Muter horcht auf und raunt Severin ,
als er sich im Schlafzimmer in den Festtags -
anzug wirst , zu , daß Maria nach ihm äuge . Se -
vertu lacht über der Mutter vermeintlichen
Irrtum : .Zöas da dir denkst! Aber sie ist eine
arme Einsame , und wenn ihr in die „Liebe
Hand " kommt , bringt Maria mit ." Denn er hat
ei» gutes Herz .

Am Spätabend verschnaufen die Musikan -
ten . Es ist

'
Brauch , um diese Stunde in den

Häusern ein Mahl zu richten . Es dauert seine
zwei Stunden und ist um Mitternacht zu Ende .
Darum heißt es das „Mitternachtsmahl " . Dann
laden die Mädchen den Burschen , dem ste ver -
sprachen sind oder dem sie ihre Neigung zu
zeigen gedenken , in das Haus der Eltern an
diesen Mitternachtstisch . Einer sehr Abseitigen
oder Stolzen kann es freilich geschehen , daß sie
ohne einen Begleiter in dem bald leeren Tanz -
faal steht, was Anlaß zu Spott für ein ganzes
Jahr gibt . . . Und darum ist schon mancher
Borstige im letzten Augenblick zu einer Part -
nerin gekommen , an .die er in seinen kühnsten
Träumen nicht gedacht hat . Zwar löscht der
Morgen solche Gemeinschaft schnell wieder aus .
denn nach dem Essen geht der Tanz bis zum
Tagesanbruch weiter , und ein tüchtiger Esser
ist nicht immer ein guter Tänzer , und wer für
das Mahl genug war , braucht 's nicht bei der
Musik zu sein , aber immerhin hat solch ein
Röthas doch eine Stunde im fetten Kohl ge-
sessen .

„Wen wird uns Martina an de« Mitter -
nachtstisch schleppen?" fragt Frau Burger ihren
Mann . Sie weiß es genau , sie meint nur bei
sich, baß es gut sei , rechtzeitig daran zu denken ,
denn wenn Martina erst mit Severin im Haus
stehe , könnte es einen unguten Wechsel mit
Florian geben.

Florian Burger schweigt zu Frau Bertas
Stoßseufzer . Nach seinem Besuch bei Christine
Laubenhart hat er sich vorgenommen , sei» jä -
hes Wesen an die Kette der Vorsicht zu legen .

aber er fühlt sich unbehaglich dabei . Denn es
ist wider alle Gesetze seines Lebens . Er kommt
sich vor wie ein Vrünnlein . dem plötzlich be -
sohlen wird , aufwärts zu fließen .

Als Martina ihm am Abend im Festkleid be-
gegnet , fragt er , wen sie zum Nachtschmaus inS
Haus zu bringen gedenke. Martina ist auf der
Hut und erwidert listig : ,LSoA de» , mit dem
ich am meisten getanzt habe ."

„Das ist schon recht", versetzt Florian , „und
ich hoffe , eS ist nicht Severin Klahr ."

,^lnd wenn es der Severin ist ?"

„Dann werfe ich ihn hinaus !"

„Am Himmelfest darf man keinem Mitter -
nachtsgast die Türe weisen , das ist Brauch !"

„Ein Brauch ? Ha , da lach ' ich ! Ein Brauch
ist uralt , aber wie alt ist das Himmelfest ? Ein
Aufkommen ist es höchstens ! Daran sollt' ich
mich kehren ? Er fliegt ?"

Wenn Martina trotzt , bat sie eine Stimme wie
ein silbernes Glöcklein , klein , hell und alle
Ruhe verscheuchend: „Ich bringe ihn aber doch ,
und er wird sogar wiederkommen , ja !"

Florian hat bis jetzt Gleichgewichtsübungen
auf dem Drahtseil der Selbstbeherrschung ab-
gehalten , aber nun stürzt er ab : „Untersteh dich !
Dieser Severin ! Der einer Witwe nachsteigt !"

Da hat nun Christine Laubenhart , um den
Liebesleuten zu helfen und Severin heraus -
zustreichen , ein Wörtlein gesagt, aber das war
Sprengstojf in eine Puliverbüchse , als die sich
Florian immer wieder ausweist , und nun ist
die Ladung losgegangen .

Martina nimmt die Neuigkeit kühl auf . ,LVel-
cher Witwe , Vater ?" fragt sie gelassen.

„Das muß dich nicht kümmern ", weicht er
aus . Denn er kennt ja ihren Namen nicht und
weiß auch nicht, wo sie wohnt , und Christine
hat ihm gesagt , daß Severin selbst keine Ah-
nung von seinem Glück hat . Er ist wieder zu
jäh gewesen.

„Ich werde Severin fragen " , droht Martina
freundlich .

„Untersteh dich , ich habe eS im Vertrauen er¬
fahren ", schilt er.

„Bon wem im Vertrauen ?"

„Schweig "
^ schreit er , „nnd wehe , schleppst du

ihn heute ins Haus !" Er merkt , daß er sich mit

jedem Wort unbequemer bettet . Er schützt pol -

ternd Arbeit vor und verschwindet auS Mar¬
tinas Gesichtskreis .

„Ich bringe ihn doch, ich bring « ihn doch !"

trotzt Martina ihm »ach , aber er hört es » icht
mehr .

Während sie das Haus verläßt , rnn mit Se¬
verin einen Gang über die Höhen zu tun . be-
vor ste sich dem Tanz einfüge » , überlegt sie,
ob sie des VaterS Witwenwort dem Geliebten
sagen soll oder nicht. Denn in jedem Gerücht ,
so grübelt sie , ist ein Quentchen Wahrheit . Die
glitzert und lockt wie ein Diamant im Schutt -
Haufen. Aber wenn man sich danach bückt , sind
es nur Glasscherben und man macht sich die
Finger schmutzig .

In die Lößerde der Berghänge schneiden die
vom Regen immer ttefer ausgewaschenen Hohl -
wege . Zu beiden Seiten dieser Kinzigen stei-
gen steil und erdnackt die Wände an , hellbraune
Wegschluchten bildend . Spielerische Hände
zeichnen wohl mit scharfem Stein , wie man
sonst in eines Baumes Rinde stichelt, in die
Erdwand den Namen der Geliebten , auch ein
Herz und den verwundenden Pfeil . Bald aber
ist die weiche Erde vom Regen gewaschen und
gerissen , uud die Zeichen hallen kaum länger
als die kürzeste Liebe.

Auch Severin sucht vergeblich daS Herz mit
den Anfangsbuchstaben S .K. und MB ., das er
jüngst eingekratzt hat , denn er möchte Martina
das Liebesmal der Erinnerung halber gern
weisen . Aber es ist Regen darüber gegangen .

Martina hat des Vaters unsichere Beschuldi -
guug mit Schweigen zudecken, wenn auch nicht
vergessen wollen . Severins mürrisches «Da
bist du ja "

, das ihr anstatt eines lieben GrußeS
entgegenschlägt , weil ße sich eine Viertelstunde

verspätet hat sum seinetwillen !) , schaltet ihre
Nachsicht um . Gleich einem Kätzchen schlägt sie
mit offener Kralle zu : ,Mer ist die Witwe ?"

Da Severin nicht weiß , «ach welcher Scheibe
hier geschossen wird , fragt er verwundert :

„Was für eine Witwe ?"

„Der du nachsteigst!"
Severins Gesicht erstrahlt hell im Lichte der

Unschuld . Martina spürt , wie echt seine Ver -
wunderung ist. Sie schämt sich ihrer Voreilig »
kett . Aber « och bevor ste mit einem guteu Wort
einen Rückzug antritt , verwandeln sich Severins
Mienen von neuem und wechseln in nachdenk-
liche Betroffenheit . Er denkt : Witwe ? Hätte die
Mutter recht? Sollte am Ende gar Maria Rei -
ter gemeint sein ? Hat Maria ihrem Wunsch
ein Wort angehängt , das auf irgendeinem
Wege die Bürgers erreicht hat ?

„Es ist also doch etwas , ich sehe eS dir an !"

Er schüttelt den Kopf : „Böse Nachrede ! Wer
hat es dir gesagt ?"

.LZater !"
„Das steht ihm ähnlich !" Er schwört : „Mar -

tina , ich laufe keiner anderen nach alS dir !"

Wenn ihr auch feine Gelassenheit ein wenig
künstlich erscheint , so ist es doch schön , lieber
das Bessere zu glauben und das Schlimme nicht
zu denken , vor allem ist es weniger aufregend .
Sie steigen langsam die Kinzig hinaus , die stei-
leu Wände treten zurück, jetzt bildet nur noch
die östliche Wand den Fuß einer Terrasse , auf
der abgeerntete Felder stch gegen eine Kuppe
hinschieben , wäbrend die dem Sonnenuntergang
zugekehrte Wand innner mehr abflacht und in
einen Rebhang übergeht , über dessen Stöcke
hinweg der Blick in die Rheinebene frei wird .

Ueber dem Strom bilden sich leichte Nebel -

schleier. Im weiten Land gehen hier und da
Lichter an und scheinen herauf wie kleine
Sterne . . .. ^ ,

„Weißt du , warum ich mich verspätet have /

Ich hatte Unmut mtt Vater !"

„Meinetwegen ?" (Sfortfcfrtmo

a
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Rastatter Sladksplegel
Rastatt. (Ehrung verdienter Er -

zie h er .) Der Führer und Reichskanzler hat
nachstehenden Lehrpersonen für 40jährige treue
Dienste öas Goldene Treuöienstehrenzeichen
verliehen : Hauptlehrerin i . R . Adele D i sch i n-
ger in Rastatt . Hauptlehrer Wilhelm Egelin Rastatt , Rektor Josef Kapprell in Kup -
venheim , Rektor Leopold Lechner in Oetig -
heim und Oberlehrer Karl Traub in Wald -
ulm . Die Heberreichung erfolgte in feier¬
licher Weise durch den stellvertretenden Dienst -
vorstand des Kreisschulamts Rektor A . R o -
dach . Er sprach den Lehrkräften , die noch m,t
aroher Hingabe und Arbeitsfreude ihren Dienstan Deutschlands Jugend versehen , den Dank
der Unterrichtsverwaltung aus und wünschte
ihnen zu ihrer verantwortungsvollen Arbeit
weiterhin vollen Erfolg .

lHeute Boxkämpfe .) Die heute um 16
Uhr in der Carl - ^ ranz - Halle vom Turnverein
3846 durchgeführten Boxkämpfe versprechendurch ihre ausgezeichnete Beteiligung ein bor -
sportliches Ereignis zu werden , das dem rüh¬
rigen Rastatter Boxsport einen weiteren Auf-
trieb geben wird . Die namhaften Boxer sorgen
sicherlich für spannende Kämpfe .

iV o r b e r e i t u n g s l e h r g a n g für öie
Meisterprüfung .) Der Vorbereitungs -
lehrgaug für die im Frühjahr 1943 stattfin -
dende Meisterprüfung wird in der Gewerb -
lichen Berufsschule . Rastatt , Herrenstraße 32,durchgeführt . Anmeldungen hierzu müssen um -
gehend schriftlich oder mündlich auf der Kanzleider Schule getätigt werden .

Schlohlichtspiele: „Ein Windstoß"
Rastatt. Es tut immer gut , sich mit der

Nachbarschaft zu vertragen . Denn man weißnie , wie man sie brauchen kann . Wenigstensbekommt der zwar korrekte und durch seine
Lärmfeindlichkeit absolut unverträgliche Herr
Rigattieri in Forzanos reizender Komödie
„Ein Windstoß ", die schon mit viel Erfolg übereine ganze Anzahl deutscher Bühnen , darunter
auch über öie des Badischen Staatstheatersging , jedenfalls eine gründliche Lehre erteilt ,wie man es nicht machen soll . Der reizenöenund amüsanten Handlung dieser Komödie we-
gen hat sich jetzt auch der ftilm dieses Stoffes
bemächtigt und unter der Regie von Walter
Felsenstein ist ein unterhaltsames Lustspieldaraus geworden . Paul Kemp schöpft alle Mög¬lichkeiten dieses vom menschenfeindlichen Eigen -brötler zum harmlosen , aber bis über beide
Ohren verliebten sich entwickelnden Florenti¬ner Kunsthändler aus . Er ist ein komischerMiesmacher und ein nicht weniger komisch wir -kenöer freier . Aus dem Theaterstück hat der
Film den witzigen , hier aber doch nicht so
wesentlichen Dialog übernommen , durch den
vor allem die „reizenöen " Mitbewohner Ri -
gattieris charakterisiert werden . Außerdem aberstellte er das ganze Geschehen vor öie impo -
sante Kulisse des schönen Florenz und erhöhtedamit die typisch italienische Färbung des in
frischem Tempo angelegte » Stoffes . DrastischeDerbheit und eine alle Register bis zur Sen -
timentalität ziehende Stimmung geben der
Handlung den nötigen inneren Schwung , sodaß sich das Publikum über Paul Kemp könig-
lich amüsiert und sich bei dem charmantenSpiel seiner reizenden Partnerin Margrit De -bar köstlich unterhält . Günther Röhrdanz .

Blick über Laden-Laden
Baden -Bade » . sBlindenkonzert .) Die

in der Betreuung des Blindenkonzertamtes
der Reichsmusikkammer stehende Konzert -
gemein f ch a f t blinder Künstler
Süd Westdeutschlands veranstaltet am
Dienstag , dem 27. Oktober , 19.30 Uhr . im
Kurhaus einen Konzertabend , dem nicht nur
der besonderen Begleitumstände wegen , son-
dern auch programmatisch lebhaftes Interesse
entgegengebracht werden darf . Mitwirkende
des Konzertes sind : öie beliebte blinde Altistin
Gustl Schön (Heidelberg ) , öie Lieder von
Brahms und Hugo Wolf sowie zwei Arien von
Gluck und Händel singt , und der blinde Kla -
vierkünstler Otto Schneider lHeidelberg ) ,
der Werke von Schumann (Davidsbündler -
tänze ) und Chopin spielen wird . Die Klavier -
begleitung der Gesänge liegt in den Händen
von Liesel Schneider lHeidelberg ) . Musik-
freunde werden sich den Besuch dieses in jeder
Beziehung beachtenswerten Konzertes nicht
entgehen lassen.

lTreudienst ehrenzeiche n .) Der Post ,
assistentin Maria Schaab vom hiesigen Post -
amt ist für 2Sjährige treue Dienste vom Füh -
rer das silberne Treudienstehrenzeichen ver -
liehen worden .

paluccas neue Tänze
Baden - Baden . Die Tanzkunst der Palucea

ist äußerst gepflegt und kultiviert . Sie hat ein
souverän beherrschtes Körgefühl mit aus -
geschliffenem tänzerischen Können , so daß alle
ihre Tänze von einem klingenden Schwung
der Bewegung getragen werden . Allein in öie -
ser gesteigerten selbstsicheren Bewußtheit liegt
auch die Gefahr , baß öen Tänzen jenes Unmit -
telbare genommen wird , aus öem das letzte,
mitreißende Kunstwerk entspringt . Gerade in
öem schwierigsten , weil verinnerlichsten Tanz ,der Sonate cis- Moll von Beethoven , wurde
dieses Konstruierte am meisten spürbar . Der
ungarische Tanz von Brahms war höchst reiz -
voll , denn unübertrefflich ist öie Palucca , wenn
sie in einem kleinen Hüftschwung gutlaunigeoHumor ausdrückt . Helgo Dobler , Dresden ,am Flügel , war ausgezeichnet .

Das vollbesetzte Haus dankte der Künstlerin
für ihre Darbietungen . Berthold Kern .

Aus der Arbeit des BDM .
Baden -Baden . Die Mädel des BDM . -Werk

„Glaube und Schönheit " waren am Freitag ,den 23. Oktober 1942, zu Beginn der Winter -
arbeit zu einem Appell zusammengekommen .Die BDM . - Werk - Beauftragte des Bannes
Rastatt/111 , Mädelgruppenführerin MargretGraf , welche seit 1 . Oktober vom Bann . Wert -
heim/112 nach hier versetzt ist , konnte dazu dieGebietsbeai ^ftragte für öas BDM . - Werk
„Glaube und Schönheit "

, BannmädelsührerinWaltraud Ehbrecht aus Straßburg , begrüßen .Die Gebietsbeauftragte sprach zu öen Füh¬rerinnen unö Mädeln über die Haltung und
Pflicht der deutschen Mädel unö über öie großeAufgabe unö Verantwortung , öie sie als zu-
künftige Frauen im deutschen Volke überneh -
men werden . '

Die Arbeitsgemeinschaften , welche auf öen
verschiedensten Lebensgebieten liegen und der

Polizeibericht der Kurstadt
Verkehrsüberwachung . Wegen ver -

schieöener Verstöße gegen die Straßenverkehrs -
ordnung wurden 31 Fußgänger , 1 Kraftfahr -
zeugführer und 1 Radfahrer gebührenpflichtigverwarnt und 1 Fußgänger angezeigt .

Verdunkelungsüberwachung . We-
gen mangelhafter Verdunkelung ihrer Wohn -
und Geschäftsräume wurden 29 Personen ge -
bührenpflichtig verwarnt .

Preisüberwachung . Angezeigt wur -
öen : 7 Personen wegen Preisüberschreitung ,1 Geschäftsinhaber wegen Verstoßes gegen das
Koppelungsverbot .

Sonstige Anzeigen . Angezeigt . wur -
den : 6 Personen wegen Diebstahls , 1 Person
wegen Betrugs , 1 Person wegen Bedrohung ,3 Personen wegen Uebertretung der Reichs -
Meldeordnung , 1 Person wegen unberechtigtem
Bezug von Vollmilch , 3 Personen wegen Ueber -
tretung der Pol .Berordnung über öie Auf -
enthaltsbeschränkung in Kurorten . Ferner
wurden 2 Personen wegen Uebertretung der
Reichsmeldeordnung und 1 Person wegen gro -
ben Unfugs angezeigt . Gebührenpflichtig ver -
warnt wurden 7 Personen wegen Uebertretung
der Reichsmeldeordnung .

Entwendet wurden : Anfangs Okto -ber 1942 in der Stefanienstraße 1 älteres
Herren -Fahrrad , Marke Mars ) am 20. 10. 42in der Weinbergstraße von einem Fahrrad1 Fahrrad - Mantel mit Schlauch,' am 1 . 9 . 42in einem Hotel 1 Paar schwarze Damen -
fpangenschuhe.

Aufgefunden wurden : 1 Herrenfahr¬rad . Marke unbekannt , Nr . 6S1237, schwarzer
Rahmenbau unö Felgen mit blauen Streifen ,Dynamo Marke „Helios ", branner Sattel , Ge-
päckträger .

F e st n a h m e n : Festgenommen wurden 2
Personen wegen Betrugs und 1 Person zur
Strafverbüßung .

F u n ö b e r i ch t . In der Zeit vom 16. Ok-
tober bis 23. Oktober 1942 wurden nachstehende
Fundgegenstände auf dem Fundbüro abgegeben
und bis heute nicht abgeholt : 1 Hornbrille , 1
Paar Herrenhandschuhe . Damenstrümpfe . 1 Eß -
besteck. 1 Kinderschirm . 1 Geldbeutel , Seifen -
marken , 1 Schal , 2 Vorstecknadeln , 1 ' Regen »
Haube, 1 Kreuzchen . 1 Halskette , 1 Einkaufs -
tafche , 1 Geldstück. 1 Molle Draht . 1 Kinder¬
mütze. sowie mehrere einzelne Handschuhe, I
Schlüssel und Schlüsselbunde . '

politische Dienst helfen die Mädel darauf vor -
zubereiten .

Ueber der Arbeit des BDM .- Werk „Glaube
und Schönheit " stehen öie Worte öes Reichs -
leiters Balöur von Schirach :

Glaube und Schönheit — das ist die Parole
aller Mädels , die in der Jugendbewegung
Adolf Hitlers dem geliebten Führer dienen .

Heute Konzertnachmittag im Kurhaus
Baden -Baden . Zum heutigen Tag des öeut-

Aschen Liedes findet um 16 Uhr im Gartensaal
des Kurhauses unter Mitwirkung der ver -
einigten Männerchöre öe >- Stadt Baden -Baden
und einer Abteilung des Symphonie « und
Kurorchesters ein Volkskonzert statt , zu wel -
chem die hiesige Bevölkerung freundlichste ein -
geladen ist . Unter Leitung öes Chormeisters

Edmund Braun kommt eine Reihe bekannter
und beliebter Volkslieder zu Gehör . „Weihe
des Gesangs " ( Mozart ) , „Der braune Reiters -
mann " ( Dilcher ) , „Heute scheid ' ich" sJfemann ) .
„Durchs Wiese ' tal " sSilcher ) und „Ewig liebe
Heimat " (Breu ) sind nur ein Ausschnitt der
Vortragsfolge dieses vielversprechenden Nach-
mittags . L . Templer spielt mit seinem Or -
chester „Der Waffenschmied"

, Ouvertüre von
Lortzing , „Improvisation " von Richard Strauß
und Zwischenaktmusik aus Rosamunde von
Schubert . Den Abschluß bildet ein Schlilßchor
mit Orchester „Deutschland , dir mein Vater -
land " von Heinrichs . Außer bei öen Mitglie -
dern der Männergesangvereine sind auch Kar -
ten bei der Kurhauskcrsse zu RM . 1 .— und
50 Psg . erhältlich . Die Veranstaltung wird
durch den Hoheitsträger der NSDAP , in
Baden - Baden eingeleitet und wird zugunsten
des Kriegswinterhilfswerkes durchgeführt .

Allerlei aus Gernsbach
E . Gernsbach . ( Auszeichnung .) Gefreiter

Wilhelm Adam und Obergefreiter Franz Hef-
ner wurden im Osten für ihre Tapferkeit mit
dem E . K. II ausgezeichnet .

E. Gernsbach . (Heute Liederabend .)
Auf den Liederabend anläßlich der Reichsstra -
ßensammlung zugunsten öes Kriegs -Winter -
Hilfswerks , zu welchem öie NSDAP .-Orts -
gruvve Gernsbach öie gesamte Bevölkerung
einladet , sei nochmals besonders verwiesen .
Diese Veranstaltung , in der eine sehr rekch-
haltige Vortragsfolge mit Volks - und Sol -
datenlicdern , musikalische Darbietungen zu
Gehör gebracht werden , findet heute um 20
Uhr im Löwensaal statt . Erfreuen wir uns an
allen Gesangs - und Musikweisen , sichern wir
durch unseren Besuch unö unsere Spende den
Erfolg . Den Abend gestalten Frau Maria
Schulz . Sopran . Musik - und Sinaschar des
BDM . - Werkes „Glaube und Schönheit "

, Sän -
gerverein Eintracht . Fanfaren - und Sviel -
mannszug sowie die Städt . Knabenkavelle un -
ter Leitung von Stadtkapellmeister Pg .
Stiebitz .

(Wanderung .) Der Schwarzwaldverein
führt am heutigen Sonntag eine Nachmittaas '
Wanderung über Au . Wolfsheck ( links der
Murg ) bis Forbach durch . Treffpunkt beim
Werderstea . Abmarsch um 13 Uhr . Rückfahrt
mit dem Aug . Wanderfreunde stnd zur Betei -
liauna willkommen .

Gernsbach . (Stabthalle - Lichtsplele :
„Zwei in einer großen Stadt .

") Mit
diesem Tobisfilm stellt sich Volker von Collande
zum ersten Male in öie Reihe der Spielleiter .
Mit trefflichem Geschick inszenierte er diesen
reizenden Unterhaktungssilm , der erzählt , wie
der junge Fliegerfeldwebel Birkhoff als erfolg -
reicher Nachtjäger einen Tag Sonderurlaub er -
hält , welchen er in der Reichshauptstadt ver -
bringen möchte. Dort lernt er ein frisches
Mädchen bei der Ankunft kennen , die Helferin
Gisela vom Bahnhofsdienst . Beide erleben hier
Stunden öes Glückes , der Verwirrung und
Enttäuschung , aber auch der frohen Lebens -
bejahung und ihrer Liebe . Eine heiter - ernste
Geschichte spielt sich in lustig -beschwingter , aus -
munternder Art ab , bringt die Herzen der
Menschen einander nahe und wirkt ob der Na -
türlichkeit und zeitnahen Gestaltung . Monika
Burg , Karl John , Hanst Wendler , Marianne
Simson , Hannes Keppler und nicht zuletzt Paul
Henckels und Käthe Haack prägen sich den Be -
snchern als äußerst befähigte künstlerische
Kräfte und Hauptdarsteller durch diesen reizen -
den Erlebnisbericht ein . A . Engelhard .

Der Heimatgau des Führers
Gernsbach . Von der Volksbildungsstätte

eines Betriebes wurde am Dienstag im Lö -
wensaal ein gut besuchter Vortragsabend mit
Lichtbildern durchgeführt . Direktor Pg . Franz
K a p p l e r brachte zum Ausdruck , daß für
diese 26. Veranstaltung der Betriebs -Volks -
bildungsstätte öank des Entgegenkommens der
NS . - Gemeinschaft „Kraft öurch Freude " Pg .
Dr . Eduard Kriechbaum aus Braunau am
Inn gewonnen weröen konnte .

Als ein hervorragender Kenner deS Heimat -
gaues unseres Führers erwies sich Dr . Kriech-
bäum , der während 30 Jahren im ärztlichen
Beruf im Gau Oberdonau steht und zugleich
als Gau Heimatpfleger sich betätigt . Nir¬
gendwo in aller Welt trägt öas Wort >,Heimat "
so reinen Klang und 'tiefen Sinn als für den
deutschen Menschen . Unendlich stark ist der
Führer mit seiner Heimat verknüpft . Bei der
Wiedervereinigung der Ostmark mit dem Deut -
schen Reich am 13. März 1933 erklärte der

Badische Tabake lebhaft begehrt
Schneidegutsandblatt aus Baden und dem Elsab, Zigarrengutsandblatt aus dem Elsaß

und Sandblätter aus der Pfalz
Heidelberg . Bei überaus großer Beteiligung

der Mitglieder der Fachgruppe Tabakindustrie
und der Fachschaft deutscher Rohtabakkaufleute
fand die 3. Einschreibung für inländischen Roh -
tabak Ernte 1942 statt . Das reichhaltige Aufge¬
bot an hochwertigem Zigarrengut -Sandblatt
einerseits und hellfarbigem edlen Schneidegut
andererseits haben bei der Zigarrenherstellung ,der schwarzen Zigarette , der Rauchtabakherstel -
lung und nicht zuletzt bei den deutschen Roh -
tabakkausleuten größtes Interesse ausgelöst,zu -
mal im Verlauf dieser Einschreibung auch noch
das Hauptgut der badischen inneren
Hardt mit hoher Eignung für die Zigarre
und für die Rolltabakherstellung zum Aufgebot
kommt . In der Gesamteinschreibung lagen
rund 116 000 Zentner Grümpen , Sandblatt und
Hauptgut . Insgesamt wurden 1100 Zentner
Grümpen , 15 000 Zentner Sandblatt und rund
30 000 Zentner Hauptgut zum Verkauf gestellt.
Seitens der Käuferschaft waren über 2000
Zentner Grümpen , über 105 000 Zentner Sand -
blatt und über 90 000 Zentner Hauptgut gesor-
dert , so daß die Verkaufsleitung bei ber Ver -
teilung der Tageskontingente sehr starke Ab-
striche , vornehmen mußte . An Tageskontingen -
ten wurden ausgegeben : 1200 Zentner Grum -
pen , 86 000 Zentner Sandblatt unö 30 000 Zent -
ner Hauptgut .

Die Einschreibung begann mit dem Aufgebot
des edlen Sandblatt aus dem Zigarrengut -
gebiet der Pfalz , rund 22 000 Zentner . Bei
besonders begehrten Gemeinden wie Berg ,
Hayna , Hagenbach und Kandel mußte Ober -
landwirtschaftsrat Dr . Meisner (Karlsruhe )
zu Zuteilungen schreiten , da sonst die Wünsche
der Käuferschaft nicht hätten erfüllt weröen
können .

Es folgte der Verkauf der Sandblätter aus
dem Anbaugebiet Goundi des Landesverbandes

Badischer Tabakbau vereine . Hier
handelt es sich um rund 14 000 Zentner , die
seitens der Rauchtabakherstellung überaus stark
begehrt waren . Das Material ist auch sehr ge -
eignet für öie Rauchtabakherstellung , da es bei
goldgelber Farbe viel Blätter und somit aus -
giebigen Schnitt ergibt . Das Sandblatt der
Gemeinde Rot ( 1200 Zentner ) ging an die
Zigarrenherstellung , Schwarze Zigarette und
einige Rohtabak -Kausleute ab . da dieses infolge
seiner Zugigkeit und seiner guten Eignung sür
Zigarrenöeckblatt .hier besonders gut verwendet
werden kann . Auch aus der Gemeinde St . Leo
ging einiges Material an die Schwarze Ziga -
rette , weil dieses Sandblatt ein vorzügliches
Aroma für diese Fabrikationsart besitzt .

Am zweiten Tag der Einschreibung für in -
ländische Rohtabake der Ernte 1942 ging es
bedeutend lebhafter als am ersten
Tage zu , da die Aufgebotslisten des Landesver -
bandes Baden mit seiner Nebenstelle Straß -
bürg ( Elsaß ) Herkünfte auswies , die vor allen
Dingen seitens der Zigarren - und Stumpen -
Herstellung infolge ihrer hohen Eignung für
Deckblattzwecke besonders stark begehrt waren .
Daß es ein heißes Ringen um die Sauvtgut -
tabake der badischen inneren Haardt , vor allem
aber um die Sandblätter des Anbaugebietes
Elsaß geben würde , merkte man schon an dem
überaus starken Besuch der Musterauflaae w
Straßbura .

Während die Unterbringung der Sandblätter
von der Bergstraße etwas Schwierigkeiten
machte, es handelte sich hier um ausgefproche -
nes Schneidegutmaterial , ging das Sandblatt -
Material aus öem Mainaebiet . wie Dettingen ,
Frendenberg unö Mondfeld reibungslos an die
Schwarze Zigarette ab . worin sich die Zigaret -

tenfabriken Polo (Merzig ) . Rothändle (Lahr )
und Heinz v . Landewick (Trier ) teilte ».

Ueberaus lebhaft war das Begehren der
Hauptguttabake der badischen in -
neren Hardt , zumal es sich hier um sehr
wertvolles Zigarrenmaterial , aber auch um
ein begehrtes Material für die Rolltabakher -
stellung handelte . Hier mußte die Verkaufs -
leitung besonders zur Befriedigung der Roll -
tabakherstellung Zuteilungen vornehmen , um
den Bedarf dieser Spezialverarbeitung einiger -
maßen decken zu können . Für Rolltabakzwecke
wurden in erster Linie die Hauptguttabake von
Friedrichstal . zum Teil auch etwas aus
Büchenau und Spöck, genommen , da dieses
Material die nötige Zugkraft und ein befon -
öers hohes Gehalt an „Fett " aufwies . Die
Hauptguttabake aus Blankenloch , Graben ,
Spöck und Staffort gingen in erster Linie an
die Zigarrenherstellung , wobei auch deutsche
Rohtabakkaufleute Beteiligung fanden . Auch
die schwarze Zigarette erhielt von dem aroma -
tisch schmeckenden Spöck einige hundert Zentner .

Anschließend kamen öie Sandblätter mit ge -
ringen Resten an losen und gebüschelten
Grümpen aus dem Elsaß zum Aufgebot . Es
bandelt sich um rund 35 000 Zentner Sandblatt ,
davon 20 000 sehr brauchbares Zigarrengut -
sandblatt , während der Rest für die Rauch -
tabakherstellung Beachtung finden dürste . Vor
allem interessierte die Rauchtabakherstellung öie
in größerem Umfange angebaute „gelbe
Burley - Kreuzung "

, von ber doch immer -
hin rund 1000 Zentner edelstes Sandblatt zum
Angebot kam.

Den Schluß bildet das Aufgebot des San -
desverbandes wüttembergischer To »
bakbauv ereine mit rund 840 Zentner
Grümpen und 2350 Zentner Sandblatt , das
— wie ja bekannt sein dürfte — für die
Zigarrenherstellung besonder ? Eignung besitzt .
Hier kauften in erster Linie öie Württemberg !-
schen Zigarrenfabrikanten , aber auch Rohtabak -
kaufleute aus Mannheim , Bruchsal und
Karlsruhe .

Führer : Von nun an werde ich meine Heimat
festhalten mit starken Händen ! In diesem Zu -
sammenhang schilderte der Redner das Wesen
der Menschen und die Struktur des Gaues
Oberdonau , ausgehend von der Grundlage
alles völkischen Lebens , dem Stammeswesen
Das wesentliche Merkmal des Bayernstammes ,
der die Gaue Oberdonau , Unterdonau , Steier -
mark , Kärnten , Tirol anßer Bayern besie^
delte , ist seine echt bäuerliche Note und das ge-
hobene Selbstbewußtsein . So stellte Dr . Kriech-
bäum geschichtliche Ueberlegungen im Sinne
des Führers über die Ostmark an , das Ein -
strömen der Ostvölker an der deut/chen Ost-
grenze in die Räume der altpreußischen , schle-
fischen und bayerischen Ostmark , die besonders
durch Kampf gestählt und durch Blut gedüngt
ist , unö kam dann eingehend auf die Ahnen -
Heimat des Führers zu sprechen. Sie ist das
Land im Norden der Donau , das Dorf Spital
im Gebiet von Krems , das kargen , schwer zu
bearbeitenden Boden unö ein ausgesprochen
wehrhaftes Volk besitzt , wo auch die Natur den
Bewohnern Feind war . Vater und Mutter
unseres Führers entstammen einem Bauern -
geschlecht . Der Vortragende streifte in kurzen
Zügen die Lebensgeschichte des Führers . Von
größtem Interesse waren allen Zuhörern die
Erzählnngen aus der frühen Jugend unseres
Führers . Es mag Fügung des Schicksals sein,
daß Adolf Hitler in Braunau am Inn das
Licht der Welt erblickte, in jenem Städtchen ,
in dem der Buchhändler Joh . Phil . Palm zur
napoleonischen Zeit im Jahre 180« wegen seiner
Schrift „Deutschland in seiner tiefsten Ernie¬
drigung " erschossen wurde .

Prächtiges Lichtbildmaterial veranschanlichte
„Die Ostmark "

, und im einzelnen Salzburg
und das Oberdonauland , das mit Liebe und
Sorgfalt gleichsam zu einer Wanderfahrt zu-
sammengestellt war .

Zum Schluß dankte Direktor Pg . Kappler
recht herzlich für öen interessanten Vortrag .

A. Engelhard .

Weisenbach. (Aus der F r a u e n sch a ft .)
Am Donnerstagabend fand im „Hirschsaal " ein
sehr gut besuchter Heimabend statt . Die Kreis -
sachbearbeiterin vom Reichsnährstand Frau
Sorte ! , sprach über Wärmewirtschaft im
ländlichen Haushalt und wies an Hand eines
Filmes auf die richtige Heizung , sowie Holz -
und Kohle -Einsparung hin . Jede Frau soll da -
rauf bedacht sein , daß ihre Oefen und die son-
stige Heizanlage in Ordnung sind. Der Reichs -
nährstand steht auch hier mit Rat und Tat zur
Seite . Die Ortsabteilungsleiterin Frau G e i -
ser dankte der Rednerin für ihre sehr lehr -
reichen Ausführungen . Im Anschluß daran gab
die Frauenschaftsleiterin Pg . W i e l a n d einen
Bericht über das gute Ergebnis anläßlich des
Erntedankfestes . Durch die einsatzbereite Tätig -
keit der Abteilung Volks - und Hauswirtschaft
und den Erlös für das gespendete Gemüse und
Obst , konnte dem WHW . ein namhafter Betrag
überwiesen werden . Die Heimabende sollen
nun wieder regelmäßig stattfinden . Es wurden
Näharbeiten für das WHW . sowie ein Nähkurs
in Aussicht genommen . E .W.R. Forbach . (Heldentod .) In . treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volk und Vater -
land sind Gefreiter Anton Fritz unö Gefrei -
ter Paul B a u k n e ch t , Hundsbach , im Osten
gefallen . Die Gemeinde verliert in ihnen treue
.fleißige Mitbürger und wird ihrer stets in
Ehren gedenken .

Standesamt Baden -Baden
Gevurten : Irene Anna . S3. : Franz Ihr «, hier .Beuerner Straße 123 . Franz -Joseph , Erich Büh -

lex, Guggenau , ffr . Rastatt . Mdols -Hi«l«r-Stratze 63.Veroniita Frieda Elisabeth , 9? . : Josef Wagner , Mann¬
heim . Siegstr . 19. Horst Dieter , B . : ffarl Henrich,Varnhalt . ffr . Rastatt , Haus Nr . 187 . Elisabeth Ka -
rola Thildc . B . : Richard Julius Ben «, hier . Sichten-taler Straße S1. Wilfried . SB. : Jos »? Zerr , Bühl .Steiner . 7 . Dorothea Maria Margarete , 33. : LmMvigZinnecker, hier . Fn -m«rSber« str . 11 . Otmar . S3. : Wen-delin Diebold . HagelSheim bei Rastatt . Hauptstr . 219 .Claudio SSttotftwma Hagen . Karl ffrott , hier , Luid-
wisi- Wilhelm-Plav S. Rolf Franz . SB. : Wilhelm We-seriughauS . Oberliausen -Holten , Wesclerstr. 330 . RolfDieter . Rudolf Blum , hier , Bernhardstr . 26 . HelgaMaria . Stefan Rösing« - , Hügelsheim »ei Rabatt .Haioptftr. S6a . Bernhard Karl Ferdinand . V . : FranzFerdinand Zachmann , hier , SchloWrabe 1. Irene . SS. :Karl Fühler . hier . Bildeiche S.
. Heiraten : Hermann Joseph Lorenz , hier . Mer -

nnd Maria Lumph . hier , Merkurstr . 3. OttoSchmw , Weihenstein, Hauvtstr . 107 . und HildegardCharlotte Oeftger , hier . Gunzenbachsir. 411) . ffariRenner . Bornheim . P >falz, und Maria MagdalenaBrulicher geb . Brutscher, hier , Stephamienstr . 35 . Wal-ter Theodor Hubert Bauhuis , Straßburg/Elffatz , Berg -
Herrengasse Sa . und Gva Dorothea Glückcri . hier , Karl -strafte 7. Helmut Struth . Bad Kreuznach, Kurhaus »19. und Gertrud Elisabeth Maria Fritschi . hier.JoGO'er'frr . 1.
. Sterbe fülle : Otto ffretschmar. g«>b. 11 . 4. 1870ht SBuWwtol.i&flrmctt, Heiligenhaus bei Düsseldorf.f 1* . Ä Gustav Heinrich August Georg Stegen , yed .
fP■ In Achim , ffreis Werden , hier . Sophien -strabe 20 . ffarl ffarius , geb. 26 . 6. l«84 in Oetighedm.Muggensturm . Bahwhosplatz 10. Karl Friedrich Wil-beim BehN«. geb . 29. 12 . 1919 in B .-Baden , hier .Uhlandstr . 1. Gtiniher Georg Helmut Bennert , geb .A . ß. 1922 in B .-Baden . hier . Langestr . 20. ALfonSEngelhert Ibach , geb . 23 . 8 . 1M1 in Sinzheim , hier ,Büttenstr . lö . Jofesiine Eckstein geb . Kirn , geb. 12. 3.1861 in B .-Baden . hier , ffreu^str . 4 . Engen HermannSMHcr. geb. Z 12. 1908 in Oos . hier , ffapellmattftr . 33.Alois Wilhelm Droll . a«b . 1. 6 . 1919 in Leiberstungbei Bithl , hier . Hochstr . 32. Maria Anna DherestaOfer . geb . 8 . 2. 1865 in B . -Baden . hier . Annabergstr . 2.Joseph Vorbach. geb . 3. 9 . 1873 in Lichtental, hier ,Lichtentaler Straße 6. Gertnid Margareta Gerstner,«eb. 10. 6 . 1926 in B .-Ba,den. hier , Wannackerweg 1
Rosa Nagel , geb . 8 . 12 . 1868 in Oos . hier . Weinberg-
ftraß« 17. Ma ĝd>»lena Destnger. geb . 1 . 11 . 1879 in
Ambera , Oberpfassz , hier . SteiNbruchweg 11 . Wildel-
min« Uhl geb . ffienle. geb . Z . 4 . in Oßweil , ffrei ?
Ludwilgsbnrg . hier , Sopbienstr . 26 . Regina Ida Hed¬wig Drake arb . Heidecke, geb . 12 . 7 . 1883 In B .¬Baden . hier . Stephanienstr . 27a . Augusi Mark . geb.13. 3. 1917 In Seelbach SiMr . Lahr . hier . Hindewburg-
straße 97. Karl Stiehl , geb. 3 . 4. 1866 in Biesendorl .Ldkr. Konstanz, hier . Gut Schafberg . Martin Falk,
ge» . 12. 10 . 1875 in Lichtental , hier , Amnattstr . 2.

ilmschau am SberrWn
Auch die Zugend ist ptn Sparen aufgerufen

Vom 26. bis 81 . Oktober 1942 wird in diesem
Jahr die Sparaktion der Jugend durchgeführt .
Hierzu erläßt der Obergebietsführer -nächste-
hendeu Aufruf :

Deutscher Junge nud deutsches Mädel ! Spar -
famkeit ist ber Ansaug zum Aufstieg ! Durch
Fleiß und Sparsamkeit ist viel Großes aus der
Welt qeschassen worden . Ich rufe Euch auf.
au diesen Spartagen wieder zu beweise« , daß
die Ingeud mit diese« Tugenden vorangeht
und das Sparvermögen unseres Volkes durch
eiue weitere Steigerung der Spareinlage «
fördert !

Der Führer des Gebietes Baden/Elsaß :
Friedhelm Kemper .

Obergebietssührer .

Karlsruhe . sDio Front opfert für
die Heimat .) Soldaten nud Beamte der 35.
Division an der Front haben eine Sa -mmlnug
für die Karlsruher Fliegergeschädigten öes 3.
September durchgeführt , die den Betrag ' von
131133.70 RM . ergab . Der Divisionskomman -
öeur überwies diese Spende mit herzlichen
Worten der engen Verbundenheit von Front
und Heimat dem Oberbürgermeister , der im
Namen der Stadt für diese großzügige Spende
dankte .

Karlsruhe . sD auerhafte Fahrrad -
karten anhängen ! ) Bisher brauchte man
Fahrräder , Kinderwagen und andere Gegen -
stände , öie mit öer Reichsbahn auf Grund von
Fahrradkarten befördert wurden , nicht mit be-
sonderer Anschrift zu versehen . Es genügte ,
wenn man den oberen Teil der Fahrradkarte
haltbar an dem betreffenden Gegenstand be-
festigte . Nachdem sich die Kennzeichnung als
ungenügend erwiesen hat . müssen jetzt nach
einer neuen Anordnung der Reichsbahn alle
Gegenstände , die anf Fahrradkarte aufgeliefert
weröen , den Namen , Wohnort und die Woh-
nung des Reisenden tragen , weshalb es vor -
teilhast ist , hierfür ein . .Dauerschild " anzuser -
tigen , um sich die Schreibarbeit jedesmal vor
Abgang des .̂ uges zu ersparen .

Mosbach (Baden ) . lK l e i n e Ursachen . . .)
'

In Oberschefflenz hatte sich der Schmiedemeister
Heimich Eiermann eine kleine Verletzung an
der Hand zugezogen , der er jedoch Jeine Beach-
tuug schenkte . Wenig später säte er trockenen ,gebeizten Weizen und bald darauf stellte sicheine Entzündung an der verletzten Hand ein.die eine Blutvergiftung zur Folge hatte . Eier -
mann wurde sofort ins Buchener Krankenhaus
eingeliefert , starb aber trotz aller ärztlicher
Gegenmaßnahmen .

Weingarts « b. Karlsruhe . (Am 8 5. Ge¬
burtstag 54 Nachkommen !) Am heu¬
tigen Sonntag feiert Frau Luise Keller , Witwe .Kanalstraße 3 , bei guter Gesundheit ihren 85.
Geburtstag . Die Jubilarin , die Trägerin des
silbernen Mutterehrenkreuzes ist , zählt hentsmit Kindern , Enkeln und Urenkeln zusammen54 Nachkommen .
_ Neudinge « b . Donaueschingen . (Der Dorf -
älteste gestorben .) Im Alter von S2
Jahren starb der älteste Einwohner des Baar -
öorfes , Landwirt Georg Betzler . Er war Mit -
begründer und 30 Jahre Kameradschaftsführeröer Neudinger Kriegerkameradschaft .

Am Ich warben Bvctt
NS -̂Fraucnschaf«. Kreis Rastatt . Die Singstunde süralle Ortsgruppen des Kreises findet am Dienstag . 27.Oktober, um UM Ubr . m den Hatz- G»ststatt«n statt.BDM . -Werr ..Glaube und TMönheit" . Rastatt . Ar-beitsgemeinschaft Gesundheitsdienst . Morgen Montagkommen alle Madels um 20 Uhr ,um Dienst ins Heim.Wertarbeit ist ni ' lüivringen .NT . Frauenschast / Deutsches Frauenwcrk , OrtsgruppeR- ftatt . Say . Montag . 20 Uhr , Gemeinschafisabend. -Serbstsest. Mir Mitglieder Erscheinen Pflicht . Gasteher,licb willkommen.BDM ., Gruppe 30/111 . Am Montag , den 26. OB,hat Schar 2 (Gertrud Kurz — Ell» Mäher ) um 20.1SUhr am Parteihau « Dienst . Erscheinen ist Pflicht Wirmachen Wertarbeit . Mitzubringen ist folgendes : Lauh»

sitzen mit Sügchen. iedes hat eine Feile Mitzubringen ,Bleistifte, Farben : wer hat Hol, . Schere Stoffreste ?Schar 3 ( Lotte Krümer - - Ellh Äiaver .» Am DlenStag27 . Okt., um 20 .1b Uhr am Parteihau » Antreten Mit¬zubringen dasselbe wie Schar 2 .« S . -FniiienfrfKJft / Deutsches ssrauenwcrk. OrtsgruppeBaden . Lichtental. Unser nächster Heimabend Ist amMontag . 2b . Oktober. 20 Uhr . im Rathaus Lichtental,pkrau Scheuble , eigt uns . wie man auteS und prakti-sches ^ eldpostzebiick zubereitet : Um zahlreiche Betelli -glina wird aebeien.Motor-Gefolgfchaft 4/111 . Baden -Baden. Am Mon-wa 26 . Oktober tritt die ganze Gcfolgi-vaft in tadel-loser Uniform um 20 Uhr am Siurmheim (Krokodil)an . Erscheinen ist unbedingte Pflicht .
„ , _ Der Hauptfcharführer .nS . -ffmienfchaft — Deutsches Fraucnwerk Orts -gruppe . Merkur . Dienstag . 27 . Oktober. IS Uhr . findetim Luiscnbof ein Heimatnachmlttag statt Handschuheund Sausschuhe für die Soldaten werden genaht . Zahl -reiche- Erscheinen dringend nonvendia Die gesammel-ten Bucher können Montag . 26 . Okiober, von 17—19Uhr , in der Ortsgruppe . Seilerstrabe 2 . abgegebenwerden.NS . .Frauens « - ft. Ortsgruppe Hohenbaden . AmMontag . 15.30 Uhr . Nahen von Hausschuhen. ZahlreicheBeteiligung dringend erwünscht.NBDAP .. Ortöariivve Tiernarten — Amt für Borrs -woiilfahr «. Die Werticheinausgabc wr Oktober derOrtsgruppe Tiergarten findet am Montag . 26 . Oktober.

schaft tritt
am

von 18— lfl Uhr , Natt.Flleger -HF . Gefolgschaft 1/111 . Die Gefolgschaft
yS" zur GefolgschaftsüberweisungMarktplatz an .

32 Morgen Weinberge um den Hals ?
Brillanten und Schmuck

waren immer kostbar . Wem
aber Ist es bekannt, daß die
merkwürdigen Halskrausen ,die wir auf den Portrüt -
bildern holländischer Meister
bewundern können, oft nochviel kostbarer waren ? Sie
stellten kunstvolle Gebilde aus

fächerförmig geknifftem Leinen und einer verschwende-
rischen Fülle allerfeinster Brüsseler Spitzen dar Ostrepräsentierten sie ein ganzes Vermögen . Ein HöflingLudwigs XIII . rühmte sich, daß er 82 Morgen bestesWeinbergland um den Hals trüge !

Heute halten wir diese Leute für Verschwender. Da-
bei stnd wir oft selbst — was unsere Kragen anlangt —

.Verschwender, und merkwürdigerweise Verschwender aus
salsch angewandter Sparsamkeit ! Widerstrebt es uns
nicht manchmal, ein Hemd in die Wäsche zu geben,wenn es am Kragen erst leicht angeschmutzt ist — so , daftman es von außen lllxrhaupt nicht steht ? Also tragenwir es noch weiter . Was ist dann die Folge davon ?Unsere Frauen müssen bürsten und reiben, damit lie die
Schweitzränder aus den Kragen bringen . Und weil
durch dieses Bürsten und Reiben die Hemden an den
Kragen immer zuerst kaputtgehen, verbrauchen wir ganz
unnötigerweise manches Wäschestück, das wir sonst nochlange tragen könnten.

Genau so ist es mit den Manschetteil. Wäscht mandie Hemden erst dann , wenn die Manschetten richtige
Ichmutzränder haben, spart man kein Waschpulver. Im
Gegenteil, man verschwendet es. denn zum Heraus -
waschen dieser Schmutzränder braucht man oft doppelt
so viel wie zum Waschen des ganzen Hemdes.

Jeder soll sich im Kriege bemühen, weniger Wüsche ZU
verbrauchen als früher . Wäsche wird geschont durch
häufiges Wechseln und dadurch, daß man sie weniger
schmutzig werden läßt al« sonst .

$


	[Seite 258]
	[Seite 259]
	[Seite 260]
	[Seite 261]

